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Frankreichs Versuchung.
* Karlsruhe, 17. Fchruor.

Der VöSkerbuird scheint vielen ein zu ideelles Gebilde,al? daß sie ihm einen wirksamen Widerstand cxgerr Deutsch-
lands Verstümmelung zutrauen. Wo sinv die r eal e tt Garan-
tien dafür, dß wira nicht der Ausplünderungsipolitik Fachs und
CemenceauZ verfallen ? Nachdem wir die militärische Macht
gegenüber der Entente so verloren haben, daß wir den
Rest davon fteiwillig aufgeben mußten, besteht eine Garantie
.-für „ reatistffch " denkende Politiker nur in irgendwelchen
robusten Interessen, die unsere siegreichen Gegner an einer
.Schonung Teii-ffchtarchs an der Erhaltung seines territorialen
-Bestandes etwa haben könnten . Nur io weit wird uns Ame-
;r :fa . England und besonders Frankreich leben lassen, meinen
lene , als es uns brauchst, als es ihn^n vorteilhaft ist , unseren
B̂estand zu erhalten , oder was arff dasselbe her auskomm ! , aueine Schädigung unseres Besitzes ihr eigener Schaden ist.

Lcriäuffg unterliegt Frankreich den Nachwirkungen der
Kc -egpl -Ychwe in doppelter Gestalt . Es ist Sieger oder viel¬
mehr Mibsiegcr geblieben und es möchte ad 1 seinen Sieg
gusnutzen. So rücksichtslos und io brutal, wie unsere Hinden-
iurg und Tivpitz ihn au ?-genutzt hätten , wenn sie Allerwelts¬
sieger geblieben wären . Das ganze linksrheinische Gebiet soll
französi ' ch werden , der Rhein soll französisch werden, Essen sollunter französische Kontrolle kommen und einige Boulevard -
Politiker strecken, wie seiner Zeit Napoleon III . , ihre Langfinger
nach Frankfurt und, Umgebung aus . Eine zweite Form der
französischen Kriegspsychose ist die bis zur Gespensterseherei ge-
steigerte Anffst vor Teutschland . Sie glauben uns nicht, daß
wir di ^ militärische Großmacktsstellung verloren haben. Wirk¬
lich seltsam und eben nur als Ausgeburt der Kriegspsychose
zu erklären

_ift diese Furcht. Waffenlos scheint das unter-
legen« Deutschland dem siecireichen Franzo' en noch furchtbar ,
wie der waffenlose Achilles mit den Schrecken seiner ehemaligen
Talen allein die Trojaner von den griechi ' chen Zelten fern-
gehalten hat . Unter diesen Aengstlichen gibt es nun in Frank -
reich eine Meinungwerschiedenheit . Die große Mehrheit der
politischen Wortführer sagt, das immer noK mächtige Deutsch-
land mutz wirklich zu einem wirt' chaffltch-militärischen Mittel-
staat oder besser Kleinstaat degradiert werden , dann sind wir
vor ihm sicher. Die wollen auch alles haben , was die Sie¬
gestrunkenen, ohnehin wollen und fast P es dielen noch zu
tvenig , wenn Deutschland nur sein ganges linksrheinisches Ge¬
biet , Essen und Frankfurt mit Umgebung verliert. Sie be¬
sinnen sich, daß einst Jerome, des ersten Napoleon lustiger
Bruder in Westfalen geherrscht hat und der Appetit auf dieses
wirt' chaftskräftige Gebiet wächst sich durch die historische Remi¬
niszenz zum festen Verlangen aus . Eine kleine , meistens so¬
zialistische Minderheit ist auch ängstlich und mißt' auffch , aber
sie erstrebt FrankrechS Sicherung nicht durch Bereicherung
großer deutscher Gebietsteile , sondern auch einen Frieden, der
Teutschland keine Ursache bietet, dereinst , wenn es wieder
|u Knuten gekommen sein wird, an dem etwa isolierten
Frankreich Revanche zu üben.

Hier ist nun schon für „realistisch" denkende Politiker ein
Interesse, das den Gegnern , hauptsächlich den Franzo

'en,
Cchonulwg unseres Besitzstandes, oder mindestens dessen
Schmälerung mit Vorsicht, nahelegt . Gewisse Amputationen
am bisherixxn deutschen Länderöereich könnten wir ertragen,
'
.schwer und schmerzlich vielleicht, aber ohne im wirtschaftlich-
politffchen Lebensnerv gelroffen zu sein. Sagen wir es nur
lileich heraus : die Abtretung Elsaß-Lothringens an Frankreich
würden wir verschmerzen können. Sb es ehemals deutsch?»
Land gewesen ist> oder nicht, das ist ja nur ein alter Philo-
lcgenstreit, der gleichgültig w

' rd, wenn ein politisches Teffni-
tivum die Frage mit dem Machtwort Mt : jetzt ist es so. Unter
das traurige Kapitel Kampf um Elsaß - Lothringen- wollen
w :r endlich e' nen Schlußstrich setzen, indem wir uns zur Re-
sirmation entschließen . Natürlich märe es uns lieber , wenn
auch den El'ässern und Lothringern die Wohltat des Selbst'
bestimmung- rechtes eingeräumt würde und wenn sie im Wege
der Abstimmung zu ihrer längst von uns gewünschten Autono¬
mie kämen. Aber wied ie Tina? liegen , ist es für uns und
für die ellössi -che Bevölkerung besser , wir mi 'chen- uns über¬
haupt nicht darein ». Mit diesem Zugeständnis ist aber auch
Schluß der Debatte . Die Pfalz, nein, die Rheinlands, nein
u

_
nb

_
dreimal nein Westfalen samt anderen rechtsrheinischen

Gebieten . Freilich der Friedensvertrag kann uns d' kliert
tveiden . Wir nehmen dann alle Bedingungen einstweilen an ,
aber , wie Trotzki im Brest-Lilowsker Abkommen : mit
Protest . Ter Krieg ist zu Ende, Revisionsinstanz der
nächste Krieg . Tann hätten wir das alte Elend Rüstungs¬
politik mst dem Endziel Revanche wieder , nur in geographi¬
scher Verlegung von West noch Ost und keine Mahnung zur
Nachgiebigkeit unsererstits , keine vorbeugende Bestimmung im
priedenkvertrag feindl '

cherseils wird auf^die Tauen dagegen
ktwas Helsen. Viktor Hugo, Frankreich ? großer Dichter , hat
am 8 . Februar 1871 in der Nationalversammlung m Bor¬
deaux eine Prolcstrede g-g'n die Einverleibung Effaß -Lohtrin -
eens durch Deutschland gehalten . Diese Rede , n> herrlich und
gedankenreich , wie keine von Perikles oder B ' smarck , 'vtlte
heut ? in ganz

'
Frankreich, einem dortigen Brauch entsprechend ,

pischiert werden . Ten Schlußpassus ' eilten
.

die Fran¬
ken mit ccößter Nachdenklichkeit tagtäglich einmal oder
mehrmals durchstudier-n--

„O, die Stunde wird schlagen , wir fühlen alle, daß sie
kommen muß , die Stunde der Revanche! Schon höre ich
von ferne die Schritte unserer ruhmvollen Zukunst in der
Geschichte . Von, morgen an wird Frankreich nur einen
Gedanken haben : sich sammeln, - sich erholen, seine Kinder
erziehen , heiligen Zorn in den Kleinen entfachen, die
heranwachsen, Kanonen schmieden uwd Bürger ausbilden,
eine Armee des ganzen Volkes erschaffen , die Wissemchast in
den Dienst des Krieges stellen , das preußiiche System stu¬
dieren wie Rom die Punier , sich stärken, sich befestigen , sich
aufrichten zu dem großen Frankreich von 1792 , dem Frant-
re '

ch des Geistes und des Degens ! — Und plötzlich wird es
sich erheben und mit unwiderstehlicher Krott Lotbrin gen uno
Elsaß — und man höre mich — auch Trier , Mainz, Koblenz,
Köln erfassen. Ja , das ganze link» Rheinustr. Und dann
wird Frankreich rufen: „Ta bin ich . Tie Reibe ist an mir.
Bin ich deine Feindin? Nein, ich. bin deine Schwester! Ich
habe dir alles genommen , um es dir wiederzugeben , unter
der einen Bedingung , daß wir fortan nur ein Volk,eine Familie , eine Republik sein werden . Ich werde
meine Festungen schleifen , du die deinen . Meine Rache sei
d -g B r ü d s r ! i ch k e i t . Fort mit den Grenzen ! Ter
Rhein für alle ! Laßt uns eine einzig? Republik werden,
die Vereinigten Staaten von Europa ! Laßt uns die Frei-
beit Europas sein, der Frieds der Wett. Noch einen Hände¬
druck , dann habe-n wir uns gegenseitig Dienst geleistet :
du hattest mich von meinem Kaiser befret, nun besrete ich
dich von dem deinen !"

Prophezeiung ? Ach nein , es ist alles nur die zu Ende ge¬
dachte Entwicklung von historischen Konjunkturen, die e" >nal
er'

chaffen sind, scheinbar zum großen Vorteil ihres Schöpfers
und die doch schon mit der Katastrophe schwanger gehen . Man
kann auch heute in Mer Bescheidenheit den Beinamen des
„Sehers " ablehnen und dennoch ohne Angst, von der Zukunftals falscher Prophet entlarvt zu werden , behaupten : Frankreich
tragt sein zweites Sedan im Schoß , wenn es seine Luden¬
dorffs so mit dem besiegten Opfer umspringen läßt rtre bisher .
Druck erzeugt Gegendruck: " Das ist ein kosmisches Gffetz/Pilr
also auch von Politck und Geschichte . Nur die Toten sind
stille Leute , aber wir sterben physich noch nicht , wenn die
Franzo-en auch unteren wirtschaftlich-politischen Lebensnerv
augenblicklich durchschneiden .

Aber gut , es komme doch so, wie es zw kommen scheint.
Frankreich höre nicht auf seinen großen Viktor Hugo : „Fortan
nur e i n Volk, eine Famffie , eine Republ ' k zu sein"

. Es
macheden Fehler von Brcst-Litowsk, das linksrheini 'che Gebiet,
Westfalen und weiß Gott was alles sei . französisches Gebiet.
Was wird dann geschehen? In absehbarer- Zeit wird eine
neue Toputiertenkam-mer gewählt werden . Tie Rheinländer,
die Westlfa'en, , die Wälzer können von der Wahl nicht ausge¬
schlossen werden, sie sind ja Franzosen . Tann wird
eines Tages ein Monsieur Schulz oder Langenstelz in
der Deputiertenkammer das Wort ergreifen wollen .
Gekragt nach seiner Parte-zugehörigkeit wird es
heißen : Lllemand (Teut '

ck-er) . Eine als Parteibezeichnung
bis d-ahin unbekannte Vokabel. Was bedeutet das? Etwas
Drohendes , Lauerndes, Feindseliges . Wir haben es kennen ge¬
lernt in innerem- alten Reichstag. Jedesmal, wenn ein- Däne ,
e :n Pole, ein Nässer sich zum Wort melde« . Diese Bezeich¬
nung Allemand sa-ch, daß olle die- Probleme , um welche die
sonst ' gen- Parteien in- der Deputiertenkammer so heiß herum -
streiten . für jene Erhrlichkeiten zweiten , fün-tten , letzten Grades
sind . Nur dasEine is^diesenLIIe-rnands wichtigw>o-s '-chlo-gen wir
kür Teutschland heraus? Ta sitzt nun das zerstörende Gift,
der gewalffam hinein -gepreßte Fremdkörper im Lande drin .
Frankreich hat aufgehört , ein Volk , eine Zusammengehörig¬
keit in bilden . Volk sicht wider Volk in einer gewaltsam
konstruierten Einheit . Und nun spricht die r^schicktkche Er¬
fahrung. So haben die Russen gMirtschaftet . Einverleibt ,was mit dem Schwert einzuverleiben war. So haben die
Oesterreicher gewirffchattet. Ungegliedert , was durch Kano-
n ' n , Heirat, Erb'

chast unter Krön - und Staatsgut einzu¬
bringen war . So ist in Preu -ßen-Teuffchland qewirt '

cha-ftet
worden. Elsässer, Tönen , Polen. Nun ist die Reihe an
Frankreich Alles geht zu wie in dem Gliederbäu des alt-
griechischen Dramas : Ate , Hybris und Nemesis : Verblendung
Uebermut , Verhängnis . Tas Verhängnis kommt und eines
Tages wird Teut' chländ Viktor Hugo zitieren können : „Tie
Reihe ist an mir" , Frankrech, wir weben dein Leichentuch
oder vielmehr , du weöst es dir selber.

Mit d'. e
'en Erwägungen kann der französiche Politiker

seinen Fach warnen. Und der Bcvölkerungsstatistiker dark,
auf d

'
esdlbe Warnung vor Annexionen hinzielend. eine wich¬

tig? Ercänzung zrffügen. Di? Pwlz, die Rheinlands. West¬
falen und andere begehrte Gebiete , das gibt einen re ' n deut-
chen Betchhkerungszi'wachs von -wanzig M ' ll ' onm Menschen.
Frankrech hat kaum vierzig Millionen Landeskinder . Das
Verhältnis bleibt nicht ' o . Frankreichs Bevölkerun-g^ uwach -
ift gleich null , im geiamten WO-Teutchland ist -die Men -chen-
vraduksiv' tA noch immer eine

^
erhebliche . Nach einem Men-

chenolter hätten die Alt -ranzo '
en vieleicht 40 Millionen , ?b?r

Frankre-chs Ostgebiete , d '
e ebema-ls deulche P -alz, die Rhein¬

lands u'w . wären ibnen- mit 35 M -ü. bedenklich nabe au ? den
Leib gerückt . In Punkto wirt ' chastlicher , wrksenich-akt "cher ,'azialer Tüchtigkeit, na , wir wissen - ja , wie die Verbälwisse da

. liegen . Ter Rivalitäten gäbe es kein Ende , die Spaltuna. di«

Zwwtrachten könnten endlos werden. Und eines Tages könnt«
es so weit sein , daß mitten in Frankreich , nun aber im cpnzen!
Frankrech Germania herrscht . Tann hätte sich an ihr , vielleicht ,
sogar ohne Nachhilfe äußerer Schwert-cewalt, die immment«
Rache des geichchtlichen Verbrechens vollzogen, das anno 1918
sein Foch, sein Cle-menceau beWngen hat. O -n.

MffenstMMs-KonmWii.
Die neuen Verhandlungen .

WTB . Trier , 15. Febr. Reichsminister Erzberger gab/
in seiner Rede bei den Waffenstillstandsverhaud ' unigen zunächst
einen Ueberblick über die ungeheuren Opfer, mit denen das!
deutsche Volk den Waffenstillstand und seine Verläncerung er*
kaufen mutzte : Kriersgeriite im Werte von weit über eine«
bolben Milliarde, Kriegsschiffe im Werte von mehr als P/i
Milliarden, für 2% Milliarden Ersenbahmnaterial Mein duvch
die pr-euß ' ' ch- hessi

'
-che Staatseiienbahn. Er sprach dann über

die Durchführungder Demobilmachung , die Rückgabe der feind¬
lichen Werte und Dokumente, sowie die Uebergabe der land-
wirffchastliche » Maschinen, Zur Abgabe der Lokomotiven sagto
er u . a. :

„ Es fehlen noch 6—700 Lokomotiven. Ich erkläre mich
b?reih, Ihnen nach näherer Vereinbarung dafür Eisenbahn-
wac en zur Bsrfügung zu stellen. Ich bin bereit , in Verhand¬
lungen über Kompensationen für die noch fehlenden Maschine«
einzutveten und erwarte Ihre Vorschläge .

"
Erzberger sprach ferner über die Rückgabe von Maschine«

und M-ateial von Belgien und Frankreich , die planmäßig
weitergehe . Er richtete dann einen dringenden Appell an die
Alliierten auf sofortige Rückgabe der deuffchrn Kniv' sgefainge .
neu , setzte sich « nergi

'
ch ein für die Aufhebung der Verkehrs-

spcrre zwi
'
cheu dem linken und dem rechten Rheingebiet unÄ

für die Freilassung der Personen, die widerrechtlich wegen An^
kaufs von Maschinen , -owie im Besitze der deutschen Heeres»
Verwaltung gowe

'emr Geräte verhaftet worden sind.
'

Dann erhob sich seine Anspracke zu einer scharfen Anklag«
gegen die Unterdrückung allpü deutschen Wesens in Elsaß-Locĥ -
ringen und gegen die Ermutigung der polnischen Eroberungs-i
gelüste durch die Entente. Tas deutsche Volk könne und werde

- sich nicht das Recht nehmen lassen , sich gegen die frischen Ueber ^
griffe der Polen auk seinem- eigenen Gebiet mit den! ihm zu>
Gebote stehenden Mitteln zu schüben. Das Recht des deutsche«
Volkes aus d" n ungeschmälerten Besitz seiner Einheit im Rah»!
men des Wilsonichen Programms und die Wwehr aller An¬
griffe aus dö-ese Einbeit bleibe ewig unantastbar. Verzweiffung
sei die Mutter des Bolschewismus, er- i-ri eine Hungerkrankheit,'
Das beste Mittel seien Brot und Recht.

„Sie haben dasselbe Interesse wie wir," sagte er, „die Welt
über die Hrwoerkrankheit biuwegzubrmoen . VeraulMm Sie
daher , daß das deutsche Volk endlich an der Wcltversovgung,Sie in der Hand haben , wirklich terlnimmt. Geben Sie uns
unser unveräußerliches und von Ihnen verbürgtes Recht aujs
den Frieden. Weiter ist d-w Riff des deutschen Volkes noch
Abschluß des Friedens ohne Echo gEeben. Wir wollen Ruhe
und Arbeit . Wenn sich bei uns der Drang nach Frieden stär¬
ker und intensiver äußert, so liegt das an fcrr ungcheuwn Aus¬
zehrung der Kräfte d-es Volkes . Wollen Sie di« völlige Aus-
zehrmiq des deutschen Volkes, das eben jatzt mit seiner neue»
Da'rinsform in die Reihen der Temokrasien einoetreten ist?
Tie Weltgeschichte ist! das Weltgxrcht. Vrrlaffen Sie Ihre
Volisik der rücksichtslosen Ausmrbmrg der Macht. Seieb Sie
sich dessen b-'wußt . daß wie im Einzelnen, so auch im Lebe»
der Völker Genmltpoliiik sich bitter rächt."

WTB . Trier . 14 . Febr . Zusatzabkommen über die Ver¬
längerung des Waffenstillstandes . 1 . Tie Deutschen müssen alle
Offensivbewegungen gegen die Polen aufgeben und ihre Trup.
pen dürfen wlgende Linie nicht überschreiten : von der russischen
yrrenze weltlich Luisenlelde . westlich Grotz- Neudorf , südlich Bru >za,
nördlich Schubin , nördlich Exin, südlich Samatschin, südlich Chod-
ziesen (Kolmar) , nördlich Czarnikau-, westlich Jala , westlich Birn¬
baum, westlich Bent 'wen . westlich Wollstein, nördlich List», nördlich
Piernchow , bis zur schlestsch-russischen Grenze. 2. Der Waffenstill »
st-nd wird aul unbefristete Zeitdauer mit dreitägiger
Kündigungsfrist verlängert. 3. Tie Aufführung der früheren Was,
fensttllstandsbedingungen wird festgesetzt und zum Abschluß geführt,

Der Vertrag unterzeichnet.
WTB. Trier , 17. Febr . Vorläufiger Bericht der Berhand.

lungen zur Verlängerung des WaffenstillstandsablommenS. DaS
Abkommen über d e Verlängerung des Waffenstillstands ist gestern
abend im Salonwagen des Marschalls Fiich unterzeichnet
worden .

Auch Italiener woNen Lokomotiven.
WTB . Wien, 16. FM . Die Forderung der italienischen Waf¬

fenstillstandskommission auf Auslieferung von 190 Lokomotive» «nd
2000 Waggons beantwortte das- Staatsamt für Heercswesen im
Einverständnis mit dem Staatsamt für Aeutzeres dahin , daß die
Ablieferung des erwähnten Eisenbahnr-.aterials für Deutsch-Oester¬
reich deff-alb unmögiich sei , weil das gesamte Eisenbahnmaterial
gegenwärtig gemeinsames Eigentum aller auf d ' M Bo¬
de i der üsterre '

chisch-ungarischen Monarchie entstandenen Natio¬
nalstaaten sei und das Verfügu asrecht allein dreien Staaten
gemeinsam zustebe . Dazu komme noch , daß die Ablieferung eine«
solchen Menge non Eisenbahnmaterials, über die Deutsch-Oesterreich
gar nicht ver -Lge, im geenwärtigen Zeitpunkt der höchsten Be¬
triebsmittelnot eine vollständige Lahmlegung des Verkehrs zui
Folge häre und daß ferner die Lebensmittel und Kobl-utranZptz^ ,
nahezu eingestellt werden müßtz:»
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stnslrm- .
Großes Elend in Frankreich .

_ Paris , 15 . Febr . (Pcivattelegramm .) Ter amerikanische Ver -
prvviontierungsminister Hoover , der gegen den Hunger und das

.Elend in den verwüsteten Gebieten Frankreickd zu kämpfen >uckt .sagte im Laufe eines Interviews . Molche furchtbare Arbeit er voll¬
bringen müsse. Die Lage sei schrecklich.

Revolution in Rumänien ?
DTB . Pari - , IS . Febr . Agence Hava ». Verschiedenen däni .

scheu urd schweizerischem Blättern zufolge soll in B u k a r e st eine
Revolution auSgebrochen sein. Di« königliche Familie soll versucht
haben , nack' Ianv - u eiukommen , aber gezwungen worden sein,nach Bukarest zurückzukehren . Der König sei bei der Beschießungt . ö Schlosses verwundet worden .

Asches Reich.
Ein netter Hereinsall.

Die „Münchener Post " enthüllt un» eil« Bloßstel¬
lung der Z ent rum spartet (Katholische VoNspartei ) .
wie sie m der parlamentarischen Geschichte ohnegleichen ist.
Sie bringt den Nachweis , daß der vielgffchmäht? Relr -
sionserlatz Adolf Hoffmanns in den Grund¬
züge rr ja selbst teilweise wörtlich übereinstimmt mit dem
berühmten Toleranzanzantrag der . . . . Zen -
trumspartei aus dem Jahre 1906 . Ter § 4 des
damaligen Zentrumsantrages lautete :

„Zur Teilnahme am Religionsunterricht oder Gottesdienst ,
welcher der religiösen Ueberzeugung des Erziehungsberechtigten
nicht entspricht, kann ein Kind gegen den ausdrücklichen Willen
des letzteren röcht angehalten werden .

"
Und der Religionserlatz des früheren Kultusministers

Hoffmann lautet:
„Gegen den Willen des Erziehungsberechtigten darf ein

.Kind nicht zur Teilnahme an einem Religonsunterricht oder
Gottesdienst angehalten werden .

"

Die nahezu völlige Uebereinsttmmung des Wortlautes be-
, sagt deutlich, daß Adolf Hoffmann einfach den alten Zen¬
trumsantrag wieder ausgenommen hat und
in ZantrumSpolitik machte .

Nun rufe man sich die wahnsinnige Hetze der ZentrumS -
Preffs und der Zentrumsagitatoren während des Wahlkampfesin Erinnerung. Aber das Zentrum hat wahrhaftig keine Ur¬
sache , sich zu entrüsten, wenn verwirklicht werden soll, was es
»seihst schon im Jahre 1906 beantragt hat.

Kleine Nachrichten.
Mit Verachtung zurückgewiesen. Aus Mülhausen berichtet

sder ..Temps" : Der Munizipalrat nahm eine Resolution an , in
»der «r di « von der Nationalversammlung in Weimar den Elsaß-
Lothringern entgegengestreckte brüderliche Hand mit Verachtung
»urückweist.

Deutschland und Oesterreich . Staatskanzler Tr . Renner in
»Vien richtete an den Präsidenten der deutschen Republik , Ebert,'
folgende Depesche : Mit inniger Freude begrüße ich Sie auch als
unfern Präsidenten und beglückwünsckie das Reich und uns zu dieser
Wahl, deutsch-österreichischer Staatskanzler Tr . Renner . — Darauf
traf folgende Antwondepescke ein : Herzlichen Dank für die Glück¬
wünsche zur Präsidentenwahl, die diesmal noch mit nur reichsdeut -
schen Stimmen stattzefunden hat . Ich hoffe auf unsere gemein¬
same Zukunft. Nicht Nibelungentreue nach außen, sondern Bru-
zrertreue nach innen ! Ebert , Reichspräsident .

Aus her Pfalz. Tie „ Franks. 'Ztg ." meldet aus Ludwigs -
Hafen : Große Bewegung verursachte hier die Bekanntmachung
des Bezirksamts, wonach die Ausweisung die Demobilisierten nidjt
nur der neutralen , sondern auch der besetzten Gebiete treffen . Aus¬
genommen find nur solche Personen deren Verbleib aus wirtschaft¬
lichen , Gründen notwendig ist. Die Maßnahme erstreckt sich auch
-ruf garnisondienstfähige , wegen Krankheit entlassene und rekla¬
mierte frühere Heeresangehörige.

Spartakus in Sterkradr , Seit Donnerstag vormittag steht
Sterkrade bei Düsseldorf unter spartakistischer Herrschaft . Das
Rathaus , di« Reichsbank, das Postamt, die Sparkasse und der Bahn¬
hof sind besetzt . Die ankommenden Züge werden aus regierungs¬
treue Truppen hin durchsucht. Die Polizeimannschaften sind ent¬
waffnet und versehen nur noch den inneren Dienst.

Deutsche nationalvmamitiluitg.
Unsere Finanzen .

Zmsen haben wir durch Steuern zu decken versucht . $ n der näch¬
sten Zeit hoffen wir doch mit einer erheblichen Hewbmmderung der
Ausgal>en rechnen zu innen , erforderlichaber ist derü Umstand , daß»
Mir sparsam wirtschaften . Die grundfalsche Anschauung , daß es
de : der ungeheuren Höhe der Kriegsausgaben auf einige Millionen
mehr oder weniger nicht ankommt , muß verschwinden . Für die
Gesamtheit der fortlaufenden Ausgaben ist nach
oberflächlicher Schätzung ein Be . rag von 19 Milliarden gegen
früher S Milliarden erforderlich . Davon, datz die Kriegsanle hen
annulliert , die Sparkassen- und Bankguthaben beschlagnahmt wer¬
den sollen, ist keine Rede.

Ich erkläre, daß di« Reichsregierung an eine solche Maßnahme
nickt d .nkt. Aus der Verwertung der Heeresbestände werden wir
freilich nicht 8 Milliarden , sondern höchstens 3 Milliarden, erhalten,
denn dieses Heeresgut ist zum Teil gestohlen, geraubt und geplün¬
dert worden . Wir werden also darauf angewieKn sein , Deckung
für unsere Schulden und' für unsere Bedürfnisse überhaupt aus
dem Wege der Steuern vorzunehmen . Für diese Steuergesetz¬
gebung werde 'ch mich von folgenden drei Gesichtspunkten leiten

y mir ruayaittuwer M “
lassen : T 'i« Steuergesetzgebung möglichst im Einvernehmen mit

chtfertigen Optimismus cjjen Gliedern des Reiches vorzunehmen . Der zweite Gesichts.
,,, ,, • , . . . .. . Punkt ist der , daß das Steuerwesen sich im engsten Einverständnis
Volke« Herr,cht, die sich uberhaup noch nicht vollständig k^ r sind jt dem Wirtschaftsleben abspielen muh. Drittens » scll die Steuer ,über die Bedeutung und Schwier'

ykesten der Lage. Die Summe einc soziale sein . Vor allen Dingen sollen die-allêr Anlagenkredste , die uns bewilligt ist, betragt mehr «1» HO ^ n Äxanf6eit ^ gen Alters nicht mehr erwerbd .Milliarden Mk . Hierzu treten an Schatzscheinkrediten 8 Millar - j unter allen Umständen geschont werden ,den. Zusammen beträgt der Anleihekredit , der uns im Oktober Dann noch ein Wort über das umlaufende Papiergeld ,zur Verfügung stand . 143 Milliarden. Diese Kredite sind flus- Gegenüber einem Umlaufe von 2 Milliarden im Jahre haben wir
sig gemacht worden durch Kriegsanleihen im Betrage von beinahe t jetzt einen von 84 Milliarden 432 Millionen, eingerechnet das von
dir Milliarden Mark und durch Buchschuldverschreiben von 53 Mil- u ^ - - .

WTB. Weimar, 15. Februar .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr . Mi»

rüsterpräsident Ecke bemann erklärt, dir Reicksrecherung sei be-
reit, die Interpellation H e i n z e über den Waffenstillstand in den
nächsten Tagen zu beantworten. Dann tritt das Haus in die Ta¬
gesordnung ein .

Reichsminister für das Reichsschatzamt Dr . Schiffer: D 'e
Vorlage , die ich als erste der Nationalversammlung zu unterbrei¬
ten habe , sieht einen Kredi : von 25 Milliarden und 300 Millionen
vor . Die 300 M :llionen »ollen für Vau« und Wvhnungszweckk
dienen . Im Oktober vorigen Jahres stand das Reich vor der Er¬
schöpfung seiner Mittel . Es wurde deshalb eine vom Bundesrat
angenommene Kreditvorlage über 15 Milliarden dem Reichstage
übersandt Ta kan , die Revolution und der Entwurf wurde nicht
mehr verabschiedet. Das Reich bot deshalb, denn es ist eine ju¬
ristische Person , und als solch« wechselfähig, der Reichöbank seine
Wechsel an. Sie honor

'erte sie und gab auf Grund davon Bank¬
noten aus . Neu angesurdert werden eigentlich deshalb nur 10
Milliarden. Die materielle Seite werde ich mit rückhaltslostr Of
fenheit darlegen. Ich will damit jenem Ie ' “
entgegentreten, der leider immer noch in wei

liarden Mark, außerdem, und das ist ein Posten von ganz beson¬
derer Höhe und schwerwiegender Bedeutung, haben w 'r ausge-

en Kommunen ausgegebene Paviergeld . Ist es denn nun über-
Haupt möglich, daß wir diesen finanziellen Nöten Herr werden ?
Ein« endgültige Antwort kann darüber niemand abgoben Das ,geben : Schatzanweisungen und Reichswechsel in dem ungeheuren hängt ab von dem Verhalten unserer Feinde uns gegenüber und

Betrage von über 58 Milliarden . Damit haben wir di« bewillig - ^ unserm eigenen Verhalten. Es bedarf vor allem einer sitt-
ten Kredite um fünf Milliarden überschritten . jt(£Cn Erneuerung . Ich bin entsckloffen, olle Machtmittel gegen,Dazu treten noch Kredite pon unseren Bundesgenossen und von diejenigen anzuwenden, die sich den Pflichten gegenüber dem Staate
Neutralen nn Betrage von 9 .5 Milliarden, Wir erhalten damit und dem Reiche gea«nm>er entziehen . Ich werde den Betrug gegen
eine Gesamtsumme von 161 Milliarden und hätten demnach die den Staat nicht milder , sondern strenger als jeden andern bestra-
uns bewilligten Kredite um 14 Milliarden überschritten . Diese fen. Ich glaube an den gesunden Kern unseres Volkes, ich glaube
Ausgaben stellen ohne Rücksicht auf di« Verzinsung die effek.iven an die geschichtliche Sendung und ich glaube an den Beruf dieser
Kriegskosten dar. Die Ausgaben sind in den Kriegsjahren beinahe von dem gesamten Volke gewählten Nationalversammlung voran -
regelmäßig gestiegen . Wie' verbrauchten 1914 in 5 Monaten 7,5 zugehen auf dem Wege des Rechts , auch auf finanziellem Ge-
Milliarden, 1915 23 Milliarden, 191g 26,8 Milliarden, 1917 89,6 biete Ich bin davon durchdrungen, daß mich dieser Glaube nicht
Milliarden, 1918 41,5 Milliarden Mark. | täuschen wird , sonst hätte ich nickst das Recht und die Kraft, die

sich mehr und mehr , daß wir dem nicht gewachsen waren . Es sind ! Ab« . Haafr (Unabh. So .) : Die Soldatenräte werden so langedamals Unsummen verschleudert und dadurch Leute bereichert wor - bestehen , wie wir ein Heer haben . Die Arbeiterräte sind keine
den , die auch moralisch sehr anfechtbar waren . (Lebhafte Zustim- vorübergehende Erscheinung. Beispiele in andern Ländern bewei-
mung) .- Ich kann das Reich von dem Borwurfe nicht freisprechen . fCft das . Sie werden kür d :e Vorbereirung der Sozialisierung wich-
daß durch die mangelhafte Finanzgebahrung dieser Strömung tige Aufgaben zu erfüllen haben . Haase polemisiert dann gegen
Vorschub geleistet wurde. Als neues Monient kam damals das die Regi erung, die er politisch und moralisch als für die Beseiti
Hindenburg-Programm , das ich Militär '

sch . nicht kritisieren will,
wirtschaftlich aber betrachtet war e» ein Prograntzn der Derzweisi
lnng und hat ungeheuren Schaden angerichtet

Die Hoffnung auf ein Sinken der Ausgaben nach Kriegsende '
haben sich nicht verwirklicht . Es kam zu vielen, durchaus unberech» Sst
ligten Streiks , die die Arbeit hinderten. Ein wahnsinniger Wett»

gung Liebknecht» und der Rosa Luxemburg verantwortlick bezeichnet.
Eickchorn wird bald hier erscheinen und dann seine Sache selbst
führen. Das gesamte in den Geheimarchiven vorbandene Material
muß sofort und lückenlos veröffentlicht werden . Der elsah-lothrin -

n Bevölkerung muß die Möglichstest gegeben werden , durch
;te Abstimmung zu entscheiden, zu welchen: Staate sie

lauf um die Erhöhung der Löhne begann. Das wirkt
°
natürlich gehören will . Es wäre ein Unglück,

'
u^ nn die Entente diese For-

zurück auf di« K o st e n d e r D e m o b i l i s i e r u n g . Sie ist jetzt derung ablehnen wurde , wenn es wurde die Revanckelust , ine bis
zum größten Teile durchgeführt. Von dem Achtmillionen -Heere bah'" in Frankreich zu Hau,e war nach D . ut,chland übertragen.,
standen 1918 nur noch 3 Millionen unter der Waffe, Ende des M -t den Polen mu«en wir durch Vechandlungen zu einem Aus-
vorigen Monats nur noch eine Million. Demobilisierung aber er- Aüch zu kommen When . Für die Vereinigung mit Deuftch»
forderte weit höhere Kosten als veranschlag : war . Dazu kamen Lesterveick treten auch wrr ein . Kolonien beuchen Wir iv st . Mit
die gewaltig gestiegenen Ausgaben für die Erhöhung der Löhne ^ ^ .^auzeit

^
Hause ^stnd ^ sf^ mgê m

^
der Forderung, daß unser «!

für den Grenzschutz, für den ReichSanieil der Erwerbslosenunter- ‘ " " "" """"" " " “ m"
stützung , der von 17 Millionen im Dezember 1918 auf 87 Mil¬
lionen im Februar 1919 stieg. Für die Kriegswohlfahrtspflege
und für die Beamtenteuerungszulage , Zu den Ausgaben trugen
auck die Arbeiter- und Soldatenräte bei . Viele Arbe ' ter- und

Kregsgrfangenen schnell entlaßen werden .

Reichswehrminister NoSke :
Das Reichswehrministerium ist mir übertragen worden , nach¬

dem die Reichswehr endgültig zusammengebrochen ist. Wenn jetzt
Scldatenräte haben aber auch ihre finanziellen Pflichten gegenüber noch viele ehemalige Soldaten die Uniform tragen , so gibt da» von
dem Reiche in vollem Umfange erfüllt . Das muh der Gerech . ig- der deutschen Wehrmacht ein durchaus falsches Bild . Mit großer
keit halber festgestellt werden, v ele aber haben sie nicht erfüllt Dankbarke t gedenten wir heut« nock der O p f e r . die unser« Krie,
Wir haben die Ausgaben im Kriege durch Anleihen gedeckt . Wir ger im Felde gebracht haben . Daß für die Kriegshinterbliebenen in
standen alle damals unter dem Banne einer einmal herrschenden iedem nur möglichen Umfange gesorgt wird, ist selbstverstäMich ,
Anschauung , die sich hinterher als unrichtig erwiesen hat. Wir,Das Wehrministerium hat beschlossen , daß das Eiserne Kreuz ,
staubten , daß zum Kriegftihren • nur Geld gehöre , was ja ganz und die Rote Kreuzmedaille weiter verliehen werden sol-
älsch ist, denn wir haben mit Anleihen gewir.schaftet, nur die len , besonder » an die zurückkehrrnden Gefangenen. Höchste Anev-

Das verlassene Dorf.
Roman aus dem ZOjährigm Kriege von Friedrich Thieme .

SO ( Nachdruck verboten.)
Faul schlenöerte er voAerchS in den Garten hinein . Wahr¬

lich. der Hund stand wieder bei dem Rattenloche . Der Küras¬
sier tzrat hingu , kauerte sich vor dem Loche nieder und fuhr
mit der Hand hinein. Tann sah er sich nach einer Stange
um, aus MangÄ einer solchen brach er eine der noch übrigen
wenigen Zaunlatten ab und fuhr mit disser, so tief er» ver¬
mochte, in das Loch hinein .

„Das ist kein Rattenloch." rief er zwei Kameraden zu,
die ihm neugierig zuschauten,

's yeht ja ganz grade hinunter,
ist auch viel zu weit unten für ein Rattenloch ."

„ Was solls aber sonst» sein?"
„Das werd ' ich euch gleich zeigen," erwiderte der Soldat ,

und seine Augen erglühten in habsüchtiger Begehrlichkeit.
„Umsonst Mt sich der Lump nicht halbtot foltern , da mutz
waS gaiH Besonderes im Hinterhalt stecken.

"
: Mit forschenden Blicken spähte er um sich,

„Das geht nach dem Stall zu . Komm Luchs.
"

Der Hund folgte ihm in den Stall.
„Such, mein Eoldhund — such.

"
Gierig schnüffelte die Bestie umher . Dann begann sie un¬

ruhig mit den beiden Vorderläufen den Laubhaufen anzu¬
scharren. Hastig griff der Soldat nach der Schaufel , mit
wenigen Strichen schob er die Massen der Blätter mr Seite .
Dann fing er wieder an zu klopfen, legte sein Lbr an die
Erde, schließlich scharrte er mit der Hacke den Lehm weg-

Die Zahl ! der Neugierigen vergrößerte sich indessen. SÖrortt,
welche die Hacke hatte bringen müssen, war unter ihnen .'

S ist doch ein tüchtiger Kerl , dein Mann," plauderte die
Geliebte des Lars mit wchlgefälligem Schmunzeln . „Der
verstehts .

"
„C ja.

" entgegnete die Frau leise und scheu . „Wollte , er
nähme dich für mich . Ich ging den Tausch gern ein.

"
„Hat er dich wieder geschlagen ? "
Vroni antwortete nicht, sie nickte nur leise -, weshalb die

andere lachend hinzufügte : „Mir sollte das passieren — ich
Erachte meinem die Augen aus dem Kopfs . Warum läufst
jdp oW daiwstK"

„Ich wags nicht — ich glaube, er schlüge mich tot." gab
Vroni furchtsam zurück .

„
's ist doch nichts," grollte er, zur Seite tretend. Da schlug

der Hnnd von neuem an .
„Habt Jhrs gehört? " rief Karman aufcereat .
„Nein — was denn ?" tönte es von allen Seiten.
„Das Gemecker einer Ziege — es klang deutlich -auS der

Erde herauf - Seht nur — Luchs hat e $ auch vernommen . Er
ist ganz toll ."

Eifrig handhabte -der Kürassier wiederum die Sacke. Be¬
reits nach einigen Schlägen stieß er auf einen havtsw Gegen¬
stand . >

„Eins Tür," jauchzte er auf, Hab ich » nicht gedacht !"
Arme Marcorete ! Das Böckchen hatte sie verraten!
„Ter K-arman findet doch alles, " rief neidisch ein Bikenier.
„Kein Wunder — der versteht sich doch auf die Passausr

Kunst," raunte ihm sein Nachbar zu.
„Ist -das wahr ?"
„So gewiß wie das Amen in der Kirche . Er ist W ge¬

gen Hieb und Stich , so gut wie der Tillh und Holk.
"

„Also ein Gefrorener?"
„Na und ob— er trägt stets ein Stück Bollwurz bei sich ,

die er selber auf dem Lützener Schlachtfekde ansgegraben hat^l
Karman hatte jetzt die kleine Falltür freigelegt, mit einem

einzicpn Hiebe -der Hacke hob er sie auf. Ein allgemeiner
Schrei der veberraschung ging durch den Kreiß . In der
Leffnung erblickle man einen Kopf mit blonden Zöpfen —
der Soldat griff danach und zerrte an einem der Zöpfe -die
Besitzerin in die Höhe.

„Holla — nur heraus, mein Kind, da» ist allerdings ein
seltener Schatz, den der alte Gauner da versiegelt hat.

"
Margarets erhvb sich , sie war so bleich, als stündo sie wirk¬

lich aus dem Grabe auf. Ihre Hände zitterten . In den
dunkelblauen Augen starrte tödlichste Furcht .

„Erbarmen, Gnade ! " stieß sie hewor , „verschont mich um
des teuerer Blutes unseres Heilandes willen!"

Doch -der wilde Kriecer machte kurzen Prozeß. Mit bei¬
den Händen faßte er sie unte" die Arme und hob sie mit einer
einzigen Bewegung aus der Grübe heraus. Margarete hielt
das Böckchen noch in ihren Armen, ein« de« Frauen entriß
e» ihr sofort- . .

„Das ist noch ein Zuschuß zum Mittagsbrot."
ES war die Frau deS Lars, die das Tierchen an sich * -•

'
nommen hatte und jetzt schleunigst damit den Stall verlassen'
wollte. Aber der Kü-rassicr packte sie zornig an der Schüller .

„Halt, Dirne — da » ist mein ! Ter Bock wie das Frauen¬
zimmer Chören mir nach Kriegsrecht. Vroni, nimm dir die
Ziege und schlachte sie. Ich will erst mal sehen , ab bei di»
sem Schatz nicht noch andere Schätze versteckt sind .

"
Mit einem Sprunge stand er in dem Versteck und wühlte

mit gierigen Händen in dem Stroh .
„Nichts — gar nichts — hol der Teufel die Bettelbandel "
Wütend sprang er heraus und schüttelte das zitternde

junge Weib heftig an der Schulter .
„Hast du noch was anderes drin , Dirne?"
„Nein , Herr, nichts — wir sind völlig verarmt durch den

Krieg," entg"gneie Margarete mit bchenden Lippen und
schlotternden Knien.

„Na, du bist schlichlich so gut wie Geld," grinste der
Bursche in befriedigter Habgier , nachdem -cv dar liebliche
Mädchen einige Augenblicke mit wikder Genugtuung betrach¬
tet und sich an ihrer SckBnheit geweidet hatte . „AuS dir läßt
sich schon- was rauSschlagen. Rittmeister von Zarmvtten Vtzt
sich so was Besonderes sicher nicht entgehen. Komm,"

Er ergriff ihre Hand . d : e in der feinen wie Espenlaub
zitterte , und zerrte seine Gefangene nach dem Feuer . Dort
war Vroni bereits mit dem Auswe '

. den der Ziege beschäftigt,
sie wart nur einen halb mitleidigen , halb »chadenfrohen Bftck
auf die blonde Beute ihres brutalen Mannes, wagte aber
keinerlei Bemerkung .

Margarete war wohl außerordentlich bestürzt- und entsetzt,
dock» vergaß sie die eigene Gefahr im Augenblick in der Sorge
um ihren teueren Bat« . Wo war er? Hatten die Schurken
chn getötet? Sein qualvoller Gestöhn schnitt noch immer
durch ihre Brust . Mit der Hast der Todesanglst »chweisten ihre
Blicke umher . Ta - erblickte sie plötzlich im Winkel am Eingan -
Me kläglich zusmmeiMkrümmte Gestalt .

„Vater — o Vater ! " gellte ihr Klageruf über den Hos.
(Fortsetzung folgt.)
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, kennung verdienen die Offiziere , Beamten und Sol¬
daten , die un,er den größten Schwierigkeiten den Rückmarsch
unserer Truppen erniöglicht haben . Ich habe seit der Revolution
mit vielen Offizieren zusammengearbeitet und müßte mich vor
u,ir selber schämen , wenn -ch nickt sagen würde, daß diese Män¬
ner mit einem außerordentlichen Maß von Selbstüberwindung für
das deu .sche Volk Hervorragendes geleistet haben . Unser wertvoll¬
ster Bestand an Wehrmacht sind heute die Verbände der
Freiwilligen . Wir zollen den Männern Dank, die Deutsch¬
land schützen und die Errungenschaften der Freiheit verteidigen
Wo die neue Freiheit von e :ner Minderheit bedroh : wird, wird die
Regierung der Volksmehrheit zu ihrem Recht verhelfen . Sie be¬
dauert es, wenn dabei Gewalt angewendet werden muß, aber die
Verantwortung dakür trägt nicht die Regierung. Gegen polnischen
Iüiper .alismus ist deutsche Ehre zu verte chigen . Wir bedauern,
daß wir für den Grenzschutz nicht mehr tun konnten . In Posen
liegen große Mengen von Lebensmitteln für Mitteldeutschland ,
und eS ist nicht abzusehen , hre wir über die schweren Zeiten hin¬
wegkommen sollen , wenn die Nahrungsmittel, zu deren Lieferung
die polnischen Gutsbesitzer verpflichtet sind, uns nicht zugeführt
werden . Daher der Grenzschutz. Diesen Schutz haben nun deutsche
Soldatenräte zu stören versucht. (Sehr gut ! bei den Unabhän¬
gigen .) Also, wenn Mittel angewendet werden, um Freiwillige an

• irr Abreise zu verhindern, die die deutschen Dörfer und Städte
gegen polnischen Imperialismus verteidigen sollen, so rufen d ' e
Unabhängigen in diesem Saale : Sehr gut ! Es erübrigt sich,
ein Wort dazu zu sagen . Die'

e Tatsache stelle ich vor dem ganzen
Volke fest. (Stürmischer Beifall, Lärm bei den Unabhängigen.)
Im Falle Liebknecht ist das Rechtsverfahren im Gange und jede
festgestellte Schuld wird nach der Strenge des Gesetzes geahndet
werden . Ich bedauere jedes Menschenleben , aber wenn ich vor
die Wahl gestellt werde , ob um einiger Tollköpfe willen das Schick¬
sal Hunderttausender auf das Sp 'el gesetzt werden soll ,
dann muß zugepackt werden (Stürmischer Beifall.) Noske
kam dann auf die Vorgänge in Bremen zu sprechen und stellte auf
Grund von Aussagen von Soldaten fest, daß die Haupthetzer
als die Sache kritisch wurde und als die Kugeln pfiffen , v e r -
schwanden waren . Das sind die Revolutionshelden, für d ' e sich
hier die Unabhängigen begeistern . Ende Januar nahm der Cux -
havener Arbeiter- und Soldatenrat mehrere mit Kohlen beladene
Prähme weg . deren Ladung für Dampfer bestimmt waren, die eine
große Zahl in Südruhland unter den traurigsten Verhältnissen
lebender deutscher Soldaten in die Heimat zurücksühren sollten .
D :e Abfahrt dieser Dampfer ist durch diesen Gewaltakt unmöglich
gemacht worden . Wieviele unserer deutschen Soldaten in Ruß¬
land d esen Streich mit ihrem Leben bezahlen mußten, wird kaum
fesigestellt werden können . Es gibt noch manchen Bezirk im Reiche,
wo es nicht so aussieht, wie es gewünscht werden müßte. Aus
eilen Teilen des Reiches wird die Regierung bestürmt, der Unord¬
nung , dem Wirrwarr , der Gewalttätigkeit ein Ende zu machen .
Wir haben den lebhaften Wunsch, daß das durch Verhandlungen
und Mahnungen erreicht werden möchte. Wenn aber die Verblen¬
deten und die Böswilligen nicht hören und — sie sind ja nur eine
kleine Minderheit — sich der großen Mehrheit r st fügen wollen ,
rann muß und wird ihnen entgegengetreten werden . (Beifall bei
der Mehrheit.)

Wg . Rießer (D . Vp.) : Unter allgemeiner Unruhe vor sich
leerenden Bänken: Die 25 Milli arden-Forderung bedarf einer
näheren Beleuchtung in einem Ausschüsse. Meine Freunde erken¬
nen an , daß im Hinblick auf die gegenwärtigen Verhältnisse die
Beibehaltung der monarchischen Staatsform austzeso.,lassen ist . Wir
find bereit, der verfassungsmäßigen Einführung der republikani¬
schen Staatsform unsere Stimme nicht zu versagen und an dem
weiteren Ausbau der Verfassung mitzuwirken. Wir werden aber
stets dankbar der Monarchie gedenken , die die Kraft und die Ein¬
heit Preußens und des Reiches gegründet hat. Meine Partei be¬
müht . den Anschluß Deutsch-Oesterreichs an das Reich als die beste
Bürgschaft für eine fruchtbare und hoffnungsreiche gemeinsame Zu¬
kunft . Wir geben die Hofftmng nicht auf, daß noch einmal eine
liberale Bürger - und Volkspartei sich bildet, die alle nichtsozialisti¬
schen Kreise zusammenfatzt , die aber auch einen Unterschied zwi¬
schen Liberalismus und Demokratie mackt, der notwendig ist . Wir
chalten eine energische und gesunde Mittelstand-Politik für eine der
wichtigsten Aufgaben . Wir wollen einen sozialen, aber nicht einen
fitzialdemokratischen Staat . Rießer wandte sich dann noch gegen
die Sozialisierung, die nicht die erwarteten Vorteile bringen werde .

Nächste Sitzung Montag nachmittag 2 Uhr : Fortsetzung der
Beratung . — Schluß nach VS Uhr .

Doden .
Beamte erhebt Protest !

Zu dem kürzlichen „Protest " -Artikel eines Beamten sin .
-Karlsruher Tagblatt "

, zu dem wir schon in unserer Nummer
vom Donnerstag Stellung genommen haben , wird uns noch
von einem Lehrer geschrieben:

„Ein Beamter nimmt im „Karlsr . Tagblatt " Stellung
gegen unseren Aufruf an die sozialistischen Beamtinnen und
Beamten , der zuin Zusammenschluß aufforderte . Er stößt sich
an dem Passus , der die Beamten daran erinnert , daß die
Sozialdemokratie die einzige Partei sei , die deren wirkliches
Wohl im Auge habe . Wie die Sozialdemokratie den Beam¬
ten entgegenkäme , das erläuterte der „Beamte " an einer
Notiz , die durch die ganze bürgerliche Presse ging und in der
behauptet wird , ein Beauftragter des Vollzugs¬
rats namens Strobel , der einige Zeilen weiter unten als
Volksbeauftragter Strobel erscheint, was auf eine
ganz eigenartige Geistesverfassung schließen läßt , habe über
die Rechte der Beamten auf Ruhegehalt und Hinterbliebenen¬
versorgung usw. sich geäußert , sie würden bald der Ver¬
gangenheit angehören , und damit das gleiche Schicksal teilen
wie die Uuwiderruflichkeit der Beamten .

Abgesehen davon , daß dieser gruselnerregenden Spieß¬
bürgernotiz wenig Authentizität eignet , steht sie auch auf sehr
wackeligen Füßen , zu wackeligen, als daß sie die Beamten
schreckt, die genauere Kenntnis des Wollens der sozialdemokr.
Partei in Beamtengewerkschaftsfragen hat .

Wir wollen den Beamten , auf die der Schreckschuß ihres
Tagblattkollegen gemünzt ist, aber folgendes zu erwägen
geben, was die Wirkung dieses Schreckschusses nicht nur ab-
schwächt, sondern sogar aufhebt . In einer der nicht gar weit
zurückliegenden Verhandlungen des weiland Obrigkeitsstaats¬
landtags seligen Angedenkens entschlüpfte dem damaligen
Finanzminister das Geständnis , man gebe den Beamten des¬
wegen keinen zu hohen Gehalt , weil ein Viertel bis ein Fünf¬
tel .einer Summe in der Höhe des jährlichen Gehaltsbetrags
zurückgelegt werden müsse als Reserve für dessen spätere
Rnhegehaltsauszahlung , mit andern Worten , dem Beamten
zwackt der Staat eine große Summe ab , di . er ihm vorerst»
bält , um sie als Sparguthaben nach vollendeter Dienstzeit ihm
in Jahresraten als Pension zu verabfolgen . So schön , so gut
Rur weiß dieser Racker Staat ganz gut , daß er gar gut dabei
fährt ; denn diese Sparguthaben , oft in Höhe von 30—50 000
Mark pro Kopf und noch mehr , fließen ihm zumeist ganz ,
nur in wenig Fällen um eine kleine Summe gekürzt^

une
nur in den seltensten Ausnahmen gar nicht in seinen Säcke!
Zurück. Zwei Drittel der Beamten erreicht ja gar nicht das

pensionsfähige Alter und der Rest stirbt schon nach wenigen
Jahren hinweg Es ist nur ein ganz minimaler Prozentsatz ,
der seinen in 'Dienstzeiten sauer erarbeiteten und verdienten
Rnhgehalt verwerten kann . Aus diesem Grund sind die Be¬
amten , die tiefer zu denken vermögen , die nach Kant „zu Ende
denken" können , ganz und gar nicht entzückt von dem Ruhe¬
gehaltsystem und wünschen es zum Teufel als ein Institut ,
das am ganzen Beamtenelend schuld ist .

Es ist hier nicht der Raum , das näher auszuführen . Wir
behalten uns vor , oelegentlich uns weiter dariiber auszu¬
lassen. Der „Tagblatt " - „Beamte " verschone uns mit solchen
Mätzchen, die unsere Kollegen vor Vollzugsratsbeauftragten
graulich machen wollen . Denn wir halten sie für doch etwas
Heller wie er . (Vielleicht auch wie ihn !) Dankbar sind wir
ihm aber , wenn er die ganze Frage der Gehaltsreform auf-
rcllt . Das würde sehr zur Aufklärung der noch gedankenlos
dem bürgerlichen Klüngel nachtrottenden Beamten dienen .
Wir empfehlen ihm übrigens das Studium der Gehalts -
resorm , so wie sie sich der Staatsanwalt Geiler denkt, aufs
angelegentlichste . Frim .

Die schlechte Finanzlage der Bad . Staatseisenbahnen.
Den von dem Generaldirektor der Bad. Staatsbahnen , « taats-

rat S ch u l z , in der letzten Sitzung des Eisenbaünrats gemachten
Mitteilungen über die augenblickliche finanzielle Lage unserer
Staatseiseribahnen entnehmen wir, daß , nachdem in den ersten drw
Kriegsjahren die Finanzlage noch eine günstig« war , im Jahre 1018
ein gewaltiger Umschwung zum Schlechteren eingetreien :st so¬
weit das Ergebnis des Jahres 1918 jetzt schon überblickt werden
kann , werden zum erstenmal seit dem Bestehen der badischen
Staatsbabnen die Betriebseinnahmen die laufenden Betriebsaus¬
gaben nickt decken und zwar ist mit einem Betriebsausfall von
über 11 Millionen Mark zu rechnen Da der Bedarf der
Eiienbähnickmldentilgungskasse für Verzinsung und Tilgung der
EiserÄahnschM rund 32 Millionen Mark beträgt, ergibt sich em
Fehlbetrag bei dieser Kasse von 43 Millionen Mark gegenüber dem
Abschluß der Eisenbahnbetriebsrechnung für 1917 steht süc 1918
eine Verschlechterung um 54 Millionen Mark zu er¬
warten -

Die Ursachen dieser Verschlechterung liegen nicht ans der Em-
nahmeseite , da die Einnahmen voraussichtlich noch um drei Millionen
Mark höher sein werden als 1917, sondern ausschließlich aus der
Ausgabeseite , verursacht durch die Erhöhung der Einkommensbe¬
züge der Beamten und Arbeiter, der Einführung de- Achtstunden¬
tags, Verbesserung der Dienst- und Ruhezeiten, vor allem aber
hervorgerufen durch die gewaltige Steigerung der Kohlenpreise
und der Preise für Eisen und Stähl ,

Wird hiernach schon der Rechnungsabschluß für 1918 ein sehr
unerfreuliches Bild zeigen , so ist der Ausblick auf das Jahr 1919
noch weit schlimmer Man rechnet mit «einem Betriebsaus¬
fall von 99 bis 100 Millionen Mark , wozu dann noch
die Beträge nir Verzinsung und Tilgung der Eiienbahnschuld tre¬
ten. Kommt die von den Eisenbahnarbeitekverbänden beantragte
Einführung von Lohntarifen zustande , so wird eine weitere Stei¬
gerung des Aufwandes von 38 bis 53 Millionen Mark zu erwarten
sein . Damit würde aber auch eine entsprechende Aufbesserung der
Bezüge aller Beamten der Staatsverwaltung erforderlich . _

Ter
Antrag auf Einführung von Lohntarifen wird von der Gesamr -
regierung im Einvernehmen mit der Nationalversammlung zu prü¬
fen sein . Die Aussichten werden noch trüber , wenn man in Be¬
tracht zieht , daß die Preissteigerung für Kohlen und Rohstoffe an-
bält und die Vergebung von Notstandsarbeiten den Auftvand stark
beeinflussen wird. Die durch die am 1 . April in Kraft tretende
Erhöhung der Personen- und Gütertarife ^

erwartete Einnahme¬
steigerung wird auf 43 Millionen Mark geschätzt . Dafür fallen aber
die bisbcrigen hohen Einnahmen aus dem Militärverkehr, die im
Jahre 1918 noch 33 Millionen Mark betrugen, nahezu ganz weg.

Ausbau der Murgtal -Bahn.
Wegen des Ausbaues der Murgtal -Bahn auf der Strecke vor

Raumünzach bis zur Landesgrenze gemäß dem Gesetze vom 28.
Mai 1900 ist der Stadtrat von Karlsruhe bei den >beteil :gten
Ministercn vorstell -g geworden . Dabei hat er auch die Bitte aus¬
gesprochen, sie möchten wegen der Fortsetzung des Bähnbaues auf
der württembergischen Strecke (bis Klosterreichenbach) mit den zu¬
ständigen württembergischen Stellen ins Benehmen treten. Ent¬
sprechend der bereits ergangenen Antwort des Ministeriums des
Innern teilt nun auch das badische Verkehrsminisierium mit , daß
die Wiederaufnahme der Arbeiten für die noch offene Strecke -der
Bahn zwischen Raumünzach und Klosterreichenbach von den betei¬
ligten Regierungen in Aussicht genommen fei . Der Bau des von
Baden zu erstellenden Teils der Murgtal -Bahn von Raumünzach
bis zur Landesgrenze sei durch die Absteckung und Geländeerw'r -
bung foweit vorbereitet, daß mit seiner Ausführung :n Bälde be¬
gonnen werden könne . Die nötigen Geldmittel würden bei der
Nationalversammlung angesorderr werden . Das württembergische
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten — Verkehrsabtei -
kung — habe im Namen der provisorischen Regierung Württem¬
bergs zugcfichert , die Ausarbeitung der Einzelentwürfe für den
württembergischen Teil der Bahn sofort wieder in Angriff zu neh¬
men , die nötiaen Geldmittel für den Bahnbau flüssig zu machen
und den Bau selbst derart zu fördern, daß die Bahn ungefähr gleich¬
zeitig mit der Bahn Breiten—Kürnack an deren Herstellung Würt¬
temberg ein besonderes Interesse habe , vollendet werde und wo¬
möglich auch auf den gleichen Zeitpunkt wie jene eröffnet werden
könne.

Di « Ausweisungen aus der neutralen Zone . Der VallzuO -
auMuß des Arbeiterrats in M a n n h e i m richtete in Sachen
der AusweisirngAcuiigelecenheitein Telegramm an das Büro
der Internationalen Sozialrstenkonferenz in Bern , in welchem
unter Hinneie , daß tausende von Arbeitern,, Angestellten und
Beamten durch das AuAveisungsverbot erneut arbeitslos wer¬
den , die Bitte auOg:sprachen ist, die sofortige Rücknahme der
durch nichts begründeten Maßnahme zu verlangen . — Nach
einer Mitteilung des Ab .tchnitts V der neutralen Zone können
Angestellte und Arbeiter von Fabriken und sonstigen innerhalb
der neutralen Zone gelegenen gewerblichen Betriebe , welche
außerhalb der neutralen Zone wohnen , aber täglich nach diesen
Betrieben zugehen , unbedenklich 'darin weiter arbeiten.

Standortverlegung des Lehrbataillons 2. Ter Standort
des Badischen Lehrbataillons 2 ist mit Zustimmung der Re¬
gierung vorn Generalkommando von Bruchsal nach D u r l a ch
oerlegt worden . Schon bei der Aufstellung des Bataillons war
Tuklach als sein Standort in Aussicht genommen, da die
Unterkunftsverhältnisse in Bruchsal als nicht genügend ange-
'
chen werden konnten . Es mußt ? aber trotzdem auf letztere
Stadt gegriffen werden , weil die Kasernen in Durlach zur Zeit
der Aufstellung des Bataillons nicht frei waren . Nachdem dies
nun der Fall ist , konnte der Umzug in die endgültige G ' rni -
’or. ungeordnet und zugleich den- Dragonern Nr . 21 -hre alte j
K .sierne in Bruchsal wieder zugewiesen werden .

Fabrplanändrrnngen . Vom heutigen Montag ab wird der
in Weil -Leopoldshöhe 7 .33 Uhr vorm , abgchende Schnellzug
bis Frankfurt dairchafführt (an 4.05 nachm .) . In Friedrichs -
-eld erhalt der Zug Anschluß von Heidelberg (ab 12 .28 nachm .) .
Ah Frankfurt « kehrt vom gleichen Tage 5er Schnellzug ab
10.48 vorm , über Darmitadi ! bis Mannheim und weiter bis

_ Seite T
Weil-Leopoldshöhe. In Firedrichsfeld besteht Anschluß nach )
Heidelberg. — Weiter treten - Fcchrplanänderu -ngen ein auf den
Strecken Freiburg —Elzach und Darmstadt —Mannheim -
Heidelberg. Näheres ist aus den Stationen zu erfahren.

Zusammenschluß der Bolkswehren . Auf einer am 12. d. M.
i in Karlsruhe stattgefundenen Versammlung von Kommandanten
badischer Volks- und Sich.-rheiiswehren wurde eine LandeSorgani -
sation unter folgenden Gesichtspunkten beschlossen : 1 . Die anwesen¬
den Vertreter der vertretenen Bolkswehren stellen sich auf dm
Boden der bestehenden Regierung. 2. Die anwesenden Vertreter
erklären einen Zusammenschluß der bestehenden badischen Volks?
wehren aus politischen und wirtschaftlichen Gründen für notwendig,
3. Nach durchgeführtem Zusammenschluß soll ein ständiger Ver¬
treter der Volkswehren bei der Regierung herangezogen werben .
4. Zwecks Durchführung wird die Voltswehr Karlsruhe als Vorort
bestimmt . 5. Grund des Zusammenschlusses ist die beständige Füh¬
lungnahme mit der Regierung , damit die maßgebenden Kommando¬
stellen über die Anordnungen der Regierung auf dem Lausenden
sind und ein einheitliches Wirken ermimlicht wird. Die nicht ver¬
treten gewesenen Volks- bezw . Sicherheitswehren werden aufge -
fordert , sich alsbald beim Vorort anzumelden.

* Die Aufnahmeprüfungen an den Lehrerseminaren. Auft
nahmeprüfungen finden statt : am Lehrerseminar in Meesburg
am 23 . April am Lehrerseminar in Freiburg am 24. April, amLehrer¬
seminar in Heidelberg am 25 . April, am Lehrerseminar in Karls¬
ruhe am 25 . April. Anmeldungen sind bis spätestens 10. März
portofrei bei den Anstaltsdirektümen einzureichen .

* Kursus zur Ausbildung von Lehrer » an gewerbliche« Fort»
bildungsschulen . Vom 17. März bis 12 . April wird in Karlsruhe
ein Kurs zur Ausbildung von Lehrern für den Unterricht an gewerb¬
lichen Fortbildungsschulen abgehalten werden . Bewerbungen um
Zulassung sind unter kurzer Angabe des Lebenslaufs bis spätestens
24. Febr . auf dem Dienstweg « im Landesgewerbeamtvorzulegen .

Durlach, 17. Febr . Es wird daraus hingewiesen , daß d-r
hiesige A r b e i t e r r a t die zivilen Angelegenheiten (die biShsh
vom Soldatenrat behandelt wurden) übernommen hat. Das Ge¬
schäftszimmer des A.-R . befindet sich Hauptstraße 71 (früher Gast»
Haus zum Bahnhof) , Eingang Palmeienftraße, und ist geöffnet
vormittags 9—12 und nachmittags 3—6 Uhr .

= Ettlingen , 17. Febr . Die am Sonntag nachmittag in de-
Festhalle hier veranstaltete Woh ltät igUettSvgeranstaki ,
t u ng des Reichsbunües der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer
und Kriegshinterbliebenen, Bezirksverein Ettlingen,- nahm einst
schönen Verlauf . Die geräumige Festhalle war überfüllt, alle Kreise .
2er Bevölkerung brachten dieser Sache Sympathie entgegen . Das .
Programm war ein reichhaltiges, nur zu reichhaltiges . Nach Be» ,
grüßung durch Kam. Ma i s e n hä ld er richtete Gauvorstand

D e l p y eine Ansprache an die Anwesenden , betonend , daß die
neue Regierung als eine ihrer ersten Ausgaben die Sorge um die ,
Invaliden und Kriegshinterbliebenen betrachtet habe. Der Bund
habe seinen ganzen Einfluß darauf verwandt, daß die Kriegsfür¬
sorge verstaatlicht worden sei . Er muntert die Kameraden aus, dem .
Bund beizutreten. Aus dem Programm seien weiter nochh.-rvor-
gehoben die beiden Chöre „ Der Weltenfriede" und „Ich warte dein" -
des Arbeitergesangvereins Eintracht unter der Leitung des Ch>r-
meisters Herrn Eisler . Schön und anmutig waren die Vorträge
des Zithervereins Ettlingens . Unser Kam. Preißig wartete mtt '
fernen Originalvorträgen auf , welche reichen Beifall fanden.

'Zwei ,
Filmstücke und Zauberkunststücke von H . Maisenkälder waren als .
Einlagen ganz nett . Der Musikverein Ettlingen bestritt den musi¬
kalischen Teil mit gut vorgetragenen Stücken . In allen ihren Punk¬
ten verlief die Veranstaltung gelungen, möge sich das Wohlwollen

Rastatt , 16. Febr . Die Polizei verhaftete hier acht Personen,
darunter einen Geschäftsführer, einen Futtermeister, einen Kaser- -
nenwärter , zwei Landwirte und andere wegen umfangreichen Dieb¬
stahls und Hehlerei an Heere-gut. Hierbei konnten Heresbestände
im Werte von gegen 4000 Jt , zwei Dynamomotore im Wert von
3000 M, acht Militärpferde und 400 <M in bar beschlagnahmt wen¬
den. Ferner verhaftete die Polizei den Viehhändler H . Drehfuß
von Kuppettheim und zwei Fabrikarbeiter wegen Geheimschlächterei. ,
für den Bund und seine Mitglieder auch fernerhin erhalten . ,* Mannheim, 16. Febr . Ein frecher Raubüberfall wurde am!
Donnerstag abend hier verübt. Einbrecher waren in die Wohnung
eines Geschäftsmannes eingedrungen und überfielen diesen, als!
er nach Hause kam . Mit vorgehaltenem Revolver zwangen st-e ihn,
den Kassenschrank zu öffnen und eigneten sich etwa 2500 Jt an. >

— g

„Geistige " Waffen . Schwere Ausschreitungen schloffen sich» Wi
die „ Volksstimme " mitteilt , am Donnerstag abend an die Versamm ,
lung der Ausgewiesenen im Rosengarten an . Die „ Volksstimme"
war das Ziel eines 200 bis 300 Mann starken Haufens. In die
Wohnung des im Hause wohnenden Redakteurs Gen. H e r r m a n «■
dessen Frau schwer krank dariniederliegt, wurde eingedrungen und!
er ausgefordert, er solle erklären, daß die „Volksstrmme" ihre.
Schreibweise ändere und die Artikel , wie sie heute wieder im Blatt
ständen , widerrufen ., Das wurde energisch abgele

'ünt . Auf euer - ,
gischts

' Zureden vernünftiger Demonstrationsteilnehmer zogen sich
die Leute schließlich zurück, als die Volksw .-hr anrückte. Einige ein- '
getreten Türfüllungen zeugen , so bemerkt die „ Volksstimme", von
den „ geistigen " Waffen, die im Kampfe gegen uns angewandt
wurden.

Abschiedsgrüße an den Herrn Pfarrer . Aus Niederbühl
schreibt man uns : In Nr . 32 des Rastatter Tageblatts läßt ein
Korrespondent von hier schreckliche Klagetöne erschallen, weil unser
Pfarrer uns verläßt und an einem andern Orte nun seine Seel¬
sorgetätigkeit ausguüben gedenkt. „Allgemein überrascht" habe eS
die hiesige Bürgerschaft, als bekannt worden sei daß der Herr
Pfarrer die Gemeinde zu verlassen gedenke. Wir können dem
unterwürfigen Artikelschreibcr des Rastatter Tageblatts verraten,
daß uns der Entschluß des Herrn Pfarrers nicht überrascht hat.
Im Gegenteil, wir waren auf diesen Weggang vorbereitet und die
-Sozialdemokratie darf sich schmeicheln , indirekt sogar die Ursache
zu sein, daß der Herr Pfarrer seine lieben Pfarrkinder verläßt wie
Wilhelm der Letzte sein geliebtes Deutschland verlassen hat . Der
Herr Pfarrer soll den Wahlaussall bei den Nationalwahlen als
Grund seines Wegganges angegeben haben ; bei den Wahlen hat
näinlich das Zentrum eine tüchtige Schlappe erlitten, die -Sozial¬
demokratie rückte an die erste Stelle , und bei solck.-ni Steigen der
„roten Flut " ergreift der Pfarrer rechtzeitig die Flucht . Daß sie
keinen Nachfolger finden wird, davor ist uns nickt Angst,- haben
sich doch seinerzeit bei der Besetzung der Stelle nicht weniger denn
72 Bewerber gemeldet . Also in Verlegenheit um einen neuen Seel¬
sorger wird unsere gottgesegn -ete „Meerettigpfarrei" nicht kommen.

GerLchtszeLtung.
G » Todesurteil . Das Schwurgericht in Stuttgart verur¬

teilte nach dreitägiger Verhandlung den 24 Jahre alten Gottlob
Ruck aus Plattenhardt , der im Juli vor . Js . den Hilsspolizeidiener
Georg Bauer aus Waldenbuch erschossen hat , wegen Mordes sowie
Diebstahls unter Versagung mildernder Umstände zum Tode, ein
Jahr Zuchthaus und den üblichen Nebenstraf.-n . Ruck hätte bereits
ftn November 1918 gemeinsam mit einem Fremden einen Forst ,
warr ermordet, der die beiden beim Wildern ertappt hatte , wofür
Ruck 12 Jahre Zuchthaus erhielt . Er war dann im Jahre 1917 au-
dem Zuchthaus entwichen und batte sich 1 Jahr lang im Hause
seiner Eltern verborgen gehalten, um wenige Tage vor der zweiten
Mordtat sein Lager in einem Steinbruch aufzuschlagen . Ruck wai
übrigens bei der Novemberrevolution aus dem Untersuchungsge¬
fängnis befreit worden, bald einige Tage daraus aber wieder einge»
fanaen worden



jtt. Momag, de« 17. Februar 1919. erlt- 4.
V«» jugendlicher „Durchhalter". Der 16jährige Dchlossttlehr -

itng Martin Schick in Mannheim hatte im September 1917 seinem
Vater , einem Hafenmeister, LebenSmittelauSweiÄartcn gestohlenund sie mit falschen Unterschriften versehen . Aufgrund dieser ge»
fälschten Ausweise erhob er von Oktober bis Dezember 1917 Brot,
und LebenSnittelicheine für 86 Verloren , später für 102 bis 158
Personen und zuletzt von Mai bi» September 1918 für 241 Per¬
sonen . Er ließ sich weiter 40 Pfund Butter , 100 Eier und 50 Pfund
Zucker verabfolgen und verkaufte diese Waren zu Wucherpreisen .
Für Brotkarten ließ er sich 3 bis 8 .70 Mk. Bezahlen . Abnehmer
von Lebensmittelkarten waren bei dem Schick die Anna Kupfer
und die Marie Limbeik , die aufgrund d ie er gefälschten Ausweise
große Mengen. 830 Pfund Butter , 25 Pfund Fett , 23 Zentner
Zuck 'r , 270 Pfund Gries , 500 Pfund Kunsthonig , 480 Pfund Kar¬
toffelmehl u . a . sich geben liehen. Tie Personen hatten bei ihren
Handlungen 80 Verordnungen und Strafgesctzbestimmungenver»
ietzt. Scbick spielte mit dem erschwindelten Gelde den Lebemann.
Di« Strafkammer in Mannheim verurteilte den Burschen zu einem
Hahr sechs Monaten Gefängnis , die Linbek zu 10 Monaten Ge -
fangnis. Außerdem erhielten sie noch Geldstrafen.

frn« der partes
r . Etzenrot, 16. Febr . Ein neuer Streiter ! Sonntag .

16. Fcibruar, fand her im „ H
'
rfch

" die Gründung eines sozialdemo¬
kratischen Vereins statt . Nach einem einleitenden Referat des
Genossen Stütz rer aus Ettlingen ließ sich eine schöne Anzahl
Männer in die Organisation aufnehmen. Al» Vorsitzender wurde
Genosse Sebastian Striegel einstimmig gewählt Im finsteren
Albtal beginntS zu dämmern. Der Gedanke des Sozialismus
marschiert . Wir wünschen dem jungen Streiter besten Erfolgt.

Am Schlüsse der Versammlung wurde eine Reso¬
lution beschlossen , die Protest dagegen erhebt, daß die Re-
girrungen der Verbündeten beabsichtigen, entgegen allen
Forderungen der Menschlichkeit und des Völkerrechts , 800 000
deutsche Kriegs - und Zivilgefangene auf ungewisse Zeit ihrer
Heimat vorzuenthalten und in Fronarbeit schmachten zw
lassen. Eine solche Maßnahme ist Fortsetzung des Krieges
gegen Wehrlose , Verlängerung deS Vermchtungskampfes
gegen deutsche Volkskraft und Rückfall in die Sklaverei bar¬
barischer Zeiten — in der Geburtsstunde des WlkerbundeS und
des Weltfriedens . Statt Vöckerversöhnung wird Dvtkerhaß
daraus erwachsen.

Die Resolution soll der Waffenstillstandskommission über¬
mittelt werden .

flrbeiter-Sportbewegung.
-!- Rastatt, 1 .5 Febr . In der gestrigen Generalversammlung

exr freien Turnerschaft wurden der 1 . VorsitzendeR e n s ch l e r und der 2. Vorsitzende Jung wiedergewählt Rensch-
ler teilte mit, daß er eine Eingabe an den Gemeinderat zwecks
Ueberlassung der städtischen Turnhalle gemacht habe . Da» Gesuch
.wird wohl genehmigt werden müssen, denn eS geht jetzt nicht mehr
an, Unterschiede zwischen den verschiedenen Sportorganisationen
zu machen, wie es früher der Fall war. Die freie Turnerschaftwird sich auch nicht mehr an die Wand drücken lassen. Leider muß
man aber die Wahrnehmung machen , daß viele Arbe ter und sogar
Parteigenossen bürgerlichen Turnvereinen angehören Diesen
allen rufen wir zu : Heraus aus den bürgerlichen Turnvereinen,hinein in die frei« Turnerschaft!

Mrs der Stadt .
* Karlsruhe » 17 . Februar .

HeratlS mit unseren Kriegsgefangenen !
* Dies« Forderung wurde gestern nachmittag in einer macht¬

vollen Kundgebung im ^ oßen Feschallensaal ausgestellt. Der
badische Landesverein vom Roten Kreuz in Ver¬
bindung mit der Ortsgruppe Karlsruhe des Volksbun¬
des zum Schutze deutscher Kriegs - und Zivil¬
gefangener hatte auf nachmittags 2 Uhr die Angehörigen
von Krieg -,- und Zivilgesangenen zu einer Versammlung ein -
gerufen., die derart stark betucht war , daß der große Festhollen-
üral bis auf den letzten Platz besetzt war . Ter stelld . Vor¬
sitzende des LandikvereinZ vom Roten Kreuz, Herr Dr . Strobe ,stellte Vergleiche an zwischen der Behandlung der in uwern
Händen befindlichen Kriegsgefangenen nach der Revolution
und dem, was unsere Feinde mit den deutschen Krieasgesange»
nen Vorhaben. Im Anschluß hieran gab er « inen Ucberblick
über die Arbeiten und Bemühungen de ? Roten Kreuzes im
Interesse der deutschen Kriegsgefangenen . Als zweiter Red¬
ner sprach Herr Ingenieur Rupp . TerÄbe berichtete über die
bisherigen Erfolge der Bemühungen des Volk-Lundes zum
Schutze deutscher Kriegs - und Zioilge ^angener . Alsdann sprach

< in früherer Krie ^ gefang- ner , Herr Rechtsanwalt Hugcle, der
die seelischen Leiden der Kriegsgefangenen in beredten Worten
ühüderte und zu einer , großen Volksbewegung aufforderte , bis

lunfere Brüder freigegeben werden . Auch von der Reich-regis -
Inrap muH verlangt werden , daß sich dieselbe aufs äußerste für
idie Kriegsgefangenen ei wetzt und, deren Ansprüche an Löhnung
iusw . erfüllt . Vor- der früheren Regierung ist viel in die-em
,Punkt yKndigi worden . Ebewo muH an die französi'che Sol -
idatrmhre und an das frcm,zösische Volk oivpelliert werden , die
^deutschen Gehmoenen nicht länger zurückzuhalten..

Herr Geh . Rat Dr . Arnspcraer sagte im Aufträge der
.badischen Regierung möglichste Hilfe zu , worauf Vertreter
der politischen Parteien svrachen. Geh . Hofrat Rebmann
Zeichnete mit energischen Worten die unedlen Absichten un -
,serer Feinde , die trotz deS Völkerbunds , wie sie sagen , einen
jwchrloen Gegner vergewaltigen- wollen . Herr Oberbaurat
Dr . Fuchs als Vertreter der Zentumspartei verlangte die'Freigabe der Gefangenen als christliches Gebot Und sprach
der sozialdemokratischen Partei die Anerkennung aus , daß

.sie als erste auf der Berner Konferenz die internationale Ver¬
bindung wieder herstellte und die Völkerversöhnung an -

,bahnte . Auch der Pabft und die katholische Kirche wirken in
diesem Sinne . Herr Wehrle unterstützte die Ausführungen
der Vorredner im Aufträge der deutschnationalen Partei .

Flicgerbeschädigte . Die Kommission ersucht dringend, daß die
Beschädigen ihren schriftlichen Bericht bi» spätesten» DamStag, den
22. d. M ., einsenden . (S . Inserat .)

Nochmals die teuren Bohnen . Ein Kaufmann schreibt unS :
In der Nr. 36 vom 12. d. M . Ihres BlaiteS steht unter „Aus der
Stadt " — „Teure Bohnen — ein Artikel , wonach er sich be¬
stätigt, daß wirklich für dar Pfund Dohnen 2,10 M bezahlt werden

, müssen . Daß für das Pfund 50 ^ als Zuschlag für Uebernahme
j kosten durch Abfuhr und Aufschlägen für den Groß- und Kleine
Handel in Anrechnung kommt, erscheint mir ungewöhnlich hock.
Ich muh vorweg sagen , daß man mit einem solchen Aufschlag selbst
die Bohnen auS einem andern Erdteil heranfchaffen kann . Es
handelt sich hier um «in Objekt von 3000 Zentner , k 50 Kilogramm
gibt --- 3000 . 60 -- 150000 Kilogramm, Auft

'
chlag für das Kilo¬

gramm macht 1 M . 1 . Gesamtsumme deS Aufschlags ---
150 000 Jt . Zu der Abfuhr der 3000 Zentner verwendete man
Fuhrwerke oder Lastauto mit einer Ladefähigkeit von 80 Ztr .,
so ergibt das Objekt 3000 : 80 --- 37 rd. 40 Fuhren. 2. Angenom¬
men die Fuhre zu 100 -4k — 4000 JL. 3 . Der Groß, und Klein.
Handel erhält für den Verkauf pro Kilogramm 10 % = 16
(guter Verdienst) , ergibt 150000 ä 0,10 -sk = 15000 -4k. 4. Für
Löhne (Auf- und Abladen u'w . ) , Spesen und Tiv . zur Abrundung
11000 Jl , zusammen 30 000 <M, Rest 120000 M \ Nun muß ich
mich fragen, zu was wurden die restlichen 120000 -6! aufgezehrt?

Da» Fum>ament zu obiger Rechnung bestrbt darin , daß, war
einzig und allein richtig ist , die Dobnen ab Lager un¬
mittelbar und sofort den Verkaufsstellen zugeführt werden mußten.
Hier läßt sich selbstverständlich jederzeit eine Reserve halten, da¬
durch, daß nur K—1 Pfund auf den Kopf in 14 Tagen oder 8—4
Wochn verabreicht wird, also immer nur ein Teil in gewissen Zeit-
abständcn und so oft wiederholt, bis die zugeteilte Menge voraus»
gabt ist.

Versammlung der Karlsruher Versicherungs -Beamten. Der
Verband der deutschen VersichcrungSbeaMten hatte auf Freitag
abend in den „ Goldenen Adler" eine Versammlung einberufen
und zeigte sich h er, wie rege auch in dieser Beamtenkategorie der
Wunsch nach festerem gewerkschaftlichem Zi/ammen '

chluß besteht.
Der gute Besuch der Versammlung und die Ausführungen der
Rcdnerinnen und Redner waren hierfür eine feierliche Kund¬
gebung . Ohne jegl 'che Stütze waren die VersicherungSbeamten
b 'S jetzt der Gnade und Ungnade der Arbeitgeber ausgeliefert. Nur
em falsches StarideSbewilßttein konnte es gewesen fein , der diese
Beamten von gewerkschaftlicher Organisation abgehalten hat, denn
Monatsgehälter von 120—150 Mk. für männliche Angestellte sind
noch an der Tagesordnung . Diese Feststellung durch die Ver¬
sammlung ist eine schwere Anklage gegen die Arbeitgeber dieses
Zweiges, ganz abgesehen , daß d 'e Frauenarbe 't in diesem ffieruie
auch eine große Rolle spielt und sicher noch traurigere Verhältnisse
zeigt . Diese Tatsachen schon allein genügen, um die Notwendig¬
keit der gewerkschaftlichen Organssat 'on der Versicherungsbeamten
zu rechtfertigen. Die wirtschaftliche Lage im allgemeinen und die
neue Zeit macht d 'es aber zur Notwendigkeit , wenn d ' e Versiche-
rungsbeamtea wirkliche Standesebre besitzen. Ter W ' llr zur Tat
ging aus der Versammlung hervor und dies ist ein guter Schritt
nach vorwärts ?

Beschlagnahme . Von einem Volkswehrmann wurden am Don¬
nerstag 1500 Liter Branntivein und zirka 1 Zentner Erbken am
Güterbahnhof in einem Möbclwaqen beschlagnahmt , da die Waren
für den Schleichhandel bestimmt waren . Dem Vokkswehr-
mann wurden 2000 M DesteckungSgekder angrbvten. Er lehnte
das Angebot ab und nahm den Täter fest .

Verhaftet wurde eine Arbeiterin aus Rastatt, welche sich in
letzter Zeit hier mehrfach Geld erfchw'Ndelte, indem sie fälschlich
vorgab , sie verschaffe den Geldgebern Butter und Eier .

Zm me»
' 7"

Ein Vrokeft der deutschen Regierung.
Berlin, 16 . Febr. Gestern vormittag versammelte» sich im

Schlosse zu Weimar das Kabinett zu einer Sitzung, um zu den
neuen WaffenstillstandsbevingungenStellung zu nehmen . Bei der
Dringlichkeit und Wichtigkeit der Sache glanbtr die Regierung nicht
allein die eVrantwortung über d 'e zu treffende« Beschlüsse übernehi
me » zu können . Die Führer der Frakttonen wurden zu der
Beratung hin,»gezogen. Mit Ausnahme der äußersten Linken und
der Deutsch-Nationalen waren, wie die „Deutsche Nllg. Zeitung"
berichtet , alle erschienen . Mit fast völliger vebereinstimmung kam
man zu der Ansicht, daß er im Volke nicht verstanden werden würde,wenn rin ablohnender Standpunkt eingenommen werden sollte.
Es würde daS die sofortige einseitige Wiederaufnahme der Kriegs.
Handlungen bedeuten . Die Folgen eines solche» Schritte» wären
nicht zu übersehen . Man kam zu dem Schluffe , dem Reichsminister
Erzberger zwar Vollmacht zur Unterzeichnung de- neue«
WaffenftillltandSvertrags zu unterzeichnen , gleichzeitig aber dem
Marschall Foch einen Protest der Regierung zu überreichen .

l WTB. Weimar, 16. Febr. Die RcickSregierung hat an tat
Reick Sminister Erzberger und die Wcrifenstilli'tandskommissio«

| in Trier folgende Mitteilung gelangen lassen : Bitte Abkommen
unterzcichnen , aber vorher Marschall Foch folgende schriftlich. Ex,
klärung übergeben : Tie deutsche Regierung ist sich der Schwer«der Folgen bewußt, die sowohl die Annahme wie die Ablckhnui»
deS Abkommens noch sich ziehen mühte. Wenn sie ihre Delegiert«
angewiesen hat , zu unterzeichnen , io geschieht dies in der lieber»
zeugung , daß die alliierten uno assoziierten Regierungen ernstlich
bestrebt sind, innerhalb der kurzen Frist, für die sie den Waffen »

I strllstand verlängert haben , der Welt den ersehnten Frieden wieder«
i zugeben . Ti « deutsche Negierung ist aber genötigt , ihren Stand «
Punkt zu den drei Bedingungen des Abkommens durch folgend»
Bemerkung klarzustellen :

1 . Das Abkommen ignoriert die aus dem Volkswillen in g«<
ordnete Form hervorgcganzene deutsche Regierung. Es legt den
Deutschen in Form schroffer Befehle und Verbot « zugunsten tat
aufständischen Polen die Pflicht auf, eine Anzahl wichtiger Plätzedarunter Birnbaum und Deutschen, ohne weiteres zu räume»
Diese Plätze sind in deutscher Hand und überwiegend deutsche Sieb«,
lungen urü> von wesentlicher Bedeutung für den deutschen Oste»,Wenn wir auch bereit sind , jede militärische AngriffsHandlung in
Posen und andern Gebieten einzustellen und die gegenwärtig »
militärische Lage dort als Basis anzuerkennev, so müssen wir doch ,erwarten, daß auch die aufständischen Pol ä» Sie Demarkation»,
linie einhalten, andernfalls müssen wir befugWsein, uns mit Waf.
fengewalt. zur Wehr zu setzen .

2. Deutschland darf darauf Hinweisen , daß eS sich bis zur völli,
gen Erschöpfung seiner wirtschaftlichen Kräfte und bis zur Zer¬
rüttung seiner Vcrkehrsverhältniffe bemüht hat, den Waffenstill »
standsbedmgungen nachz:: kommen. Es will auch jetzt versprechen,die Punkte zu erfüllen, in denen ihnen die Durchführung bisher
nicht gelungen ist . Dabei darf es aber annehmen, daß seine Ver .
pflichtungen nicht in einer Weise aufgelegt werden , die mit den
beiderseits anerkannten Grundsätzen deS Präsidenten
der Vereinigten Staat en in Amerika unvereinbar ist uttlj
den Gedanken des RechtsfriedcnS im voraus zunichte gemacht.
Ob wir die in Aussicht gestellten Weisunen der alliierten obersten
Heeresleitung im vollen Umfange zu erfüllen in der Lage sind,
müssen wir abwarten.

3. Wenn Teuifchland jetzt anstelle bestimmter Fristen für best
Waffenstillstand, die eS gestattet, sich auf die Erfüllung der Bedin»
gungen einzurichten , nur eine kurze unbestimmte Frist mtt einsei«
t :ger dreitägiger Kündigung gewährt wird, die gee gnet ist. Ruh «
und Ordnung in Deutschland zu gefährden, so bedeutet da» ein»
ungerechtfertgte Erschwerung unserer Lage . Wir vermögen dis .
Hoffnung nicht auszugeben , daß die all .ierten und assozierten Re¬
gierungen es für tunlich halten, unter Verlängerung deS Waffen«
stillstandeS bis zum Präliminarfri -u,en in Verhandlungen über di»
deutschen Gegenvorstellungen einzutreten.

gez. Scheidemann
Brieffeaeten der Redaktion.

R. K. Deutscherseits steht solch emem Briefverkehr nicht»
mehr im Wege. Die Zensur ist ausgehoben , sie wird nur noch
auSgeübt hinsichtlich der Ausfuhr von deutschen Werten nach dem
Auslände. Aber die Herren Franzosen werden wohl sicher ihre

ustimmung zu einem Briefwechsel nicht geben, nicht einmal unser»
iefangenen erhalten mehr Post.

Standesvuchauszuge der Stadt Kartsruye .
Geburten . 4 . Febr. : Zäzilie Agatha Rosa , B. Severin Kühn .

Büroassist . — 6. FÄr . : Ernst , P . Ernst Gizzi , Kranführer . Kark
Ludwig Helmut, B . Dr . Hugo Frhr . v. Babo, Reg.»Affessor. — 7 . Fe»
bruar : Wich. Mart ., V. Ernst Setter , Bäckermstr . Helmut Hernu,
V. Herm. Erbacher, Dreher . — 8. Febr : HanS Her« ., B. Arth»
Boer, Kaufmann. Anna Christina. V. Jos . Schmitt, Buü^>rucker.
Herbert Ludw . Jos ., B . Fr edr . GerSpacher , Drehermftr. Walt« ;
Heinr., V . Gust Janenike , Schlosser . Gerhard Rob .. B. Otto De»
wald, Ing . Otto Aug . , B . Aug . Doll, Bahnarb . — 9. Febr. : Erich
Otto, V. Wilh. Nirk , Sattler . Herbert Friedr . , B . Fr 'edr. Fränlle, '
Reifender Johannes Adolf, B . Konstantin Krätzig , Hmä>el»Iehr«r.

'
Artur , V . Rob . Grathwohl, Verf.-Beamter. — 10. Febr . : Helena
Theresia, B. Otto Fehrenbach , Wagens. Franz , V . Karl Leo Külw
Hauptmann und Kompagniechef . Edelgard Febronia Helene. Ä
Jak . Mayer , Lederarb . — 11. Febr . : Walter Anton , B . Albert MaL
Kaufmann.

Eheankgebote . 11 . Febr . : Karl Fröhlich von hier, Kanzler
hier , mit Nannette Goppner von Stein . Heinr. Hartmann vo»
Rothen-Ditmold. Maschinenmeister hier, mtt Erna Hohmann vo»
hier . An ' elm Grünbacher von Steinmauern , Landwirt allda, mtt
Barbara Jocher von München. Gustav Serpe von Langenfeld»

'
Maurer hier , mit Luise Huck Wwe. von Ottenheim. Nikol. Brune
ner von Gamshurst, Bäckermstr . hier, mit Amalie Krug von Möh«
ringen. W :ch . Müller von Jöhlirtgen, Ausläufer hier , mit Fron»
z-ska Straßburger von Gamshurst. Georg Kappe » von Siroßburg-
Fntanzamrmann hier, mit Thekla Leporowska Wwe. von Kohen-i
Rich. Klüttmann von Tempelburg, Landwirt hier , mit Helen»
Hamm von hier. Hermann Weißer von Rietheim, Schlosser hier«
.int Mathilde Gantner von Haueneberstein

Beraniwertlich: Für Leitartikel. Deutsche Politik , Ausland
Aus der Stadt und Letzte Nackrichten Hermann Kadel ; für Badisch»
Politik, Aus der Partei , Kommunale». Soziale» und FeuilletaA
Hermann Winter ; für den Anzeigente»! Gustav Krüger, sämtlich»
in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsanzetger.
Bruchsal . (Sozialdemokratischer Verein. ) Montag, 17. Februarabends K8 Uhr im Gasthaus zur „Pfalz " Mitglieder»erfam» «.

lung mit Vortrag ILA
Massersrand des Rhein».

Schusterinsel: 115 Zentimeter , gestiegen 20 Zentimet«».
Kehl : 188 Zentimeier, gefallen 1 Zentimeter.
Maxau : 358 Zentimeter, gest 'egen 8 Zentimeter.
Mannheim : 252 Zentimeter, Gestiegen 6 Zentimeter.

Zläälisekes Konrertkaus .
Montag, den 17. Februar 1919.

Vorstellung des Bad. Landestheaters ,
fflontagsmiete Nr. 21 .

1245

Tragische Oper in drei Akten . Text nach Alexander Dumas’
„Kameliendame“ von F . M . Piave . Musik von Gniseppe Verdi.
Anfang 7 Uhr. Ende ‘MO Uhr.

Br . Wirz ,
Karlsruhe , Georg Friedrichstr. 2. 807

Eigene Facbheilmethode für Frauenleiden , Weissflnss ,
■taiker Regel , Vorfall, von Nieren * Harnleiden (ohne
Spritz - und Schmierkur ) , Kropf, Gicht, Beinloiden,Onrlaufen , Bettnässen , Hämorrhoiden . — Brosch Aren :
„Nervenschwäche „Augendiagnose “

, „Selbstarzt “ ä M 2.

DrsLiuMeoaBct att liefert schnell nab Mli »
DllchdnrLttei Sfllftsfrexxl.

Statt befondcrer Hnzcige.
Unsere lieb», treuvelorgte Mutter und Großmutter

Julie Avis m .
grd. Kromer

ist heute morgen 11 Uhr noch kurzem , schwerem Leiden
im Alter von 72 Jahren sanft entschlajen .

Karlruhe . 16. Februar 1919. 1243
Um stille Teilnahme bittet

Im Namen der traurrnden HtnterVliebenin :
Karolfne Linke Wwe.

grb. Wolf.
Beerdigung : Dienstag . 18. Februar , nachmittags

*/,2 Uhr, von der Friec Hofkapelle aus .
Trauerhaus: Gottesauerstraße 10 II.

strM
’"Xr Kngisne der 8he

Ärztlicher Führer für Braut- und Eheleute M
von Frauenarzt Dr . med . Zikel , Charlottenbu

Irpi
ill- Zähig¬

keit . Frauen , die besser nicht heiraten sollten ! usw. — Ear

- - . - - - - - - _ _ rg.
Aus d . Inhalt : Über die Frauen - Orgaue. KOrperliolM

Ebetauglichkeit und Untau ?lirhkeit . Gebär- and Still- Käh

haltsamkeit und Ausschweifungen vor der Ehe . — Eheliche
Pflichten. Keuschheit oder Polygamie ? Hindernisse dsr Lieb»
usw. Krankheiten in der Ehe. Rückstände früherer Geschlechts*
krankheiteu . Vorbeugung und Ansteekungsschuts nsw. —
Körperliche Leiden der Ehefrau . Ursachen und Heilung de»
weiblichen Gefühlskalte . Folgen der Kinderlosigkeit Ge¬
fahren später Heirat für die Frau . Historische Anfälle usw. —
Bezug gegen Einsendung von M . 2.— franko oder gegen Nach¬
nahme ach. Medizin.Verlag Dr.Schweizar , Abt. 812 . Berlin NW IT.

Kmart- Ke sch irre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 441

Setckirr -KeparaturanttLit
Karlsruhe » Köruerstr . 3 «4, im Hof . Telefon 1421.
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knt!a55ung5 -)Inrug.
Da » KriegSmlnIsterium bat letzt

dntlastungSanzüg» berauSgeg bei,.
Darnach siebt, ivie bereits bekannt gegeben , nur den seit

b,m 9. 11 i » « nt assenen Unteroffizieren und Mannschaften ein

auch ein Merkblatt über . . .TleKom » iiston ersucht dringend
— bei Verlust der Ansprüche —
bi » spätestens Samstag » den

ssntlastungSanzug zu . Die unentgeltlich, Ueberlassung von Snt - i I *» ■ s*, ih en
lasii' ngSonzügen ist eine Massnahme . die den jetzt zur Entlastung iMrirnimen
kom »enden bei dem Mangel an Bekleidungsstücken und Stoffen
den liebergang in de» bürgerlichen Beruf

Ackikuna !
RiegerSeschädizte!

. . erleichtern soll , tzär
ten, die die Ze tfestsetzung mit sich bringt, werden dadurch ge
mildert , das, di « rtom » ,unal »erbände als aukführende Stellen
der Beichsbe leidungsstelle vor dem 9. I t . 1 « Sntlassenen, dt«
bednritig sind , zu geringen Preisen einen Anzug überlasien.
D euststellen . die solch « Anträge auf Ueberlassung eines bürger¬
lichen AnmgeS o er Man els zu geringen Preisen rntgeg nnebmen .
müssen die vor dem 9. 1l . I9i8 Entlaffenen über die Rege u » g
der Versorgung >« lehren. Di« Steien , dir die Bedürtti

'
gke ts -

befchetnigungrn autiirllen und di« Bekleidu g stücke ggen Be¬
zahlung abg ben . sind im allgemeinen di, vrtsbehürden .

Ter Entlass mgSanzug ist nach dem genannten Merkblatt in
getragenen Stücken von zweifünftel Tragewert zuständig. An
Stelle de« LntlastungSnnzugSkann auf Wunsch oder beim Manael
an Stücken de« Entinffunasanzuge» der Geldwert dafür erstattet
werden ; er beträ t für den vollständigen Anzug » 8 .88 Mk .
Die Gewährung eines höheren Betrages ist bei der Finanzlage
des Reiches leider nicht möglich.

Es wird erneut be 'annt gegeben , bah für die Befriedigung
der gesetzlichen Ansprüche de Entlassenen die zuständigen ve -
zirkskoinmaiidos allein verantwortlich sind ; in dem Vom
Fei de besetzten Gebiet di» . Bersorg>»tgSst»llen7 . . .

Wenn jemand glaubt , nicht richti , abgefunden zu sei» »der
seine Abfindung zurück, «stellt worden ist, so kann er sein« An¬
sprüche bei dem für seinen 'Aufenthaltsort zuständigen Bezirks¬
kommando mündlich oder schriftlich geltend machen, wobei der
Milnärvaß oder Entlassung« ch,in oder sonstige von der «ntl k-
senden Dienststelle au ge elllen Anerkenntniss « vorzulegea sind

Len seit einiger Zeit erscheinenden Bekanntmachungen in
oer Presse über EntiassungSanzüge wird immer noch nicht die
richtige Aufmerksamkeit gesch mkt.

Wer solche Anord iungen von Behörden, die sich den lleber-
slick über di « Gesamtlage nach bestem Gewissen verschaffen, un¬
beachtet läßt , oder gar ihnen entgegrnzuarbeiten versucht, schädigt
die Allgemeinheit.

Da » Generalkommando empfiehlt daher dringend, di« ln
den Bekanntmachungen gegebenen Richtlinien zu brachten .

Ter Landes lusschnh Bon seiten de8 Gen . -Kds .
badischer Loldatenräte . Der Chef des Stabes :

I . V. : . Vudowiu » .
,_ Siegwart b . Major . 1108

Bericht unter
Angabe der bisher erhaltenen
Entschädigungen an

Artbur Schubmann »
Karlsruhe » Gottesauerstr 12,
einnireickien . Nacht,äglicheMel«
dunaen können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden. 1241

Die Kommission .

lUitett «
Reparaturen werden unter Ga¬
rantie pünktlich und billig auS -
gefübrt 854

Sofff Nlllt ?, Uhrmacher ,
Rilppurrerstratze 20 .

Stadt . Festhalle , Karlsruhe .
Art Oberammergauer

? assions -7estspiele
unter Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und ^udasdaretellor Ad. and

Gg. Fassnacht aus Bayern, sowie h rvoriagender Paasionsdarsteller.
250 Mitmaäe ! Auf eigeas dazu eriuiitei grossen Festspiellta 2 jO liitTirAenie !
Mitwirkung eines gemischten Chors von 150 Damen , Herren und Kindern .

SologesMnge : Oratoriensänger Adolf Fassnacht , Tenor .
Spieltage : sw 2 . , 3., 4 ., 5 ., 6 ., 7., 8 . und 9 . M8rz Jeden Abend 7 Uhr Anfang.
Ausserdem am 2 ., 5 ., 8 . und 9 . März Jeden Nachmittag 2 1/- Uhr und abends
7 Uhr . Schüler und Begleitpersonen zahlen am 5. und 8 . Nachmittags 2V. Uhr halbe
Preise . — Vorverkauf der Karten ia der nlosikalienhandlung des Herrn Fritz Müller ,
Kaiserstrasse , Ecke Waldstrasse , Telephon 888. — An der Abendkasse werden eine

Stunde vor übginn der Festspiele die noch vorhandenen Karten abgegeben.
Die Festspiele fanden zuletzt in Düsseldorf . Essen und Aachen mit grossem Erfolg statt

Anschlüsse der Züge nach der Aufführung nach allen Richtungen.
1240 Geschäftsstelle der Passionsspiele , Festhall «,

Ausgabe von Zivil 'Kleidern
an CinKsrheiner.

Leute, die im linksrheinischen Gebiet beheimatet und dorthin
-von ihcem Truvpenteil mit militärischen Bekleidungsstücken ent-
jlaflen sind, müssen sich wegen Erlangung von Zivil-Kleidern an
da« nächstgelegen » rechtsrheinische Bezirkskommando wenden .
'Schweizer Leorleute in den Sammelstellen — soweit mit
.militärischen Bekleidungsstücke » entlassen — an di« Grenzbezirks-'kommanü . s Lörrach und «ckockacd . 1107

Reise « zur Erlangung von Zivtlkletderu zu anderen
Stelle » — Gcneral -KommandoS , oder sogar nach Berlt » —
find zweeNos . ,

Landcsausschutz
badischer Soldatenräte,

G « h r y.

Haus¬
und Skrahenschuhe
find zu Verkaufen, Größe 38 - 89 ,
ein Paar neue Led w-Kinder
schuhe, Grö '

« 35 —86 . Eswerden
auch noch Schuhe zum Sohl n u.
Flecken angenommen. Maeien -
stratze » 8 . III . St . 922

Ausgekämmt «

Frauenhaare
k— ft 032

Oskar Decker , Haarhandlung ,
« aisersir . 22 .

(Gillete) , werden haarscharf ge¬
schliffen. Stck. I «» Pfg . ~

Kaiserstr . 34 , Lad in 2

Tasrhenuhren
auch reparaturbedürftig , kauft

T . nmr An - «. Berkaufs -
qeschäft « "

Markgrafenstraüe 2t .

fMUND.HROU

Mz. ÄnltnrtechttUter
ebenso

SchilchttlMr
lKnlturvorarbriter ) sofort gesucht.
Gest . Offerten bis SS . d« MtS .
mit Lebenslauf. Zeugnissen » nd
Gebaltsaniprüchenunt . rRr . 1218
an di e Exp , d Blatte».

SiiWiiMWe
für Lett'ebe ! l

Bekanntmachung .
Die Bekämpfung der Pferderäud « betr .

Nachstehende Belehrung über die Räude der Pjerde bringen
wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Karlsruhe , den 1 . Februar 191g.
Bezirksamt — Polizeidirekti »» » U»

la Ware !

General-Kommando
XIV . A. -K.

ffi u b 0 » i u #.

Bekanntmachung .
Die Ergänzung des VolizeisirafgefetzbucheS bete .

Die nachstehende mit Zustimmung der Gemeinderäle auf
.Grund des § 117 des Badischen Polizeistrafgesetzbuches für die Ge¬
meinden Blankenloch , Bulach , Eggenstein , HagSfelü , Rr.ielingen ,
Lmkercheim, LiedolSheim , Teutscimeureut und Welschneureut er¬
lassene und vom Grotzh . Herrn Landeskommisiär tn Kar.sruhc
mit Erlaß vom 13. Sirormoer 1918, vcr . Ul 91b, für vollziehbar er-
tMrw o ; \ .»ouzeiiiche Vorjchrist wird hiermit zur öffentlichen Kennt-
rris gebracht.

8 1.
Jeder Eigentümer ob«! Nutznießer oder Verwalter eines Ge-

böudcgrundstückS hat dem öffentlichen Wohnungtnachwri» anzuzei .
gen , wenn «ine Wohnung di« außer der Küche nicht mehr als vier
Wohnräume enthält z . B . wegen Kündigung oder sonstiger Auf¬
hebung de» Mietverhältmsse» oder wegen des Eintritt » der Bezug,
fäh gkeit bei Wohnungen in Neu- oder Umbauten zu vermieten ist.
Die Anzeige ist binnen einer Frist von einer Woche , nachdem er
dyn dem Eintritt der Vermietbarkeit Kenntnis erlangt hat , zu er¬
statten ; sie kann bei den vom WohnungSnachwei » bekannt gegebenen
Stellen müMikch oder schriftlich mittelst der vorgeschriebenen An¬
meldekarte angebracht werden und muß sich auf alle Angaben über
Lage , Größe und Ausstattung der Wohnung sowie über die Miet-

zur Ausfüllung der Anmeldekarte

Residenz -
Theater

Waldstrasse

bedmgungcn erstrecken,
forderlich sind.

ore er.

8
Ebenso haben die in § 1 genannten Personen dem Wohnungs-

Nachw. is Anzeige zu erstatten, wenn eine bisher vermietbare Woh¬
nung wegen Abschluß eine» neuen Mietvertrag» oder auS sonstigen
Gründen z . B. wegen der beabsichtigten Verwendung der Wohnung
zu andren Zwecken , nicht mehr zu vermieten ist . Die Anzeige ijt
ebenfalls mündlich oder schriftlich unter Benützung der vergejchrie -
benen WohnungSabmcldelartc . binnen drei Tage, nachdem der An¬
zeigepflichtige von dem Aufhören der Vermietbarkett Kenntnis er.
halten hat, zu erstatten.

8 3.
Der Eigentümer, Nutznießer oder Verwalter eines Grund-

-stücke » hat den Beauftragten des Wohnungsnochweise » jederzeit
Zutritt zu den al» vermietbar angcmeldeten Wohnungen zu ge¬
statten und ihm auf Verlangen über die Ausstattung der Wohnung
»nd die Mietbedingpngen Auskunft zu erteilen.

8 4-
Vorschrift

Außen au» Leinen . Drell oder
Banmwoll off . mit festem Zell-
stoffgewebe gefüttert *>l 2 .HO.
Ganz au» Segeffuch , nicht
gefüttert 2 . 70 .

Da » Paar ftan - o jeder badffch .
Station . PreSr gegen Be¬
rechnung . Offerten unter Nr. 121S
an d. Gei'chäftit. d. . VolkSrreund " .

mit Lederbesatz gibt an
Minderbemittelte zu herab¬
gesetzten Preise » ab 5798
SchuhM -reiBad . Sraurilv.

Waldstraste I » .
Geöffnet von 8—8 '4 Uhr und

7,3 - 6 Uhr

Vrennliolz.
Buchen und Eichen , zum Strecken
der Äoblen . Forlen . Tannen
sAnseuerholz ) amtlich festgestellte
Preise. Das Holz ivird auf
Verl nigen von . t Zentner an
auwärt » zugeiührt. Abgabe¬
stell« : Werwtgstr . 28 .

Ar. Kemverman«.
Tel. 520« u . 1504.

Brennholz « Lägerei ,
Spalterei und Bündelholz -

sabrtk . 5684

Einssch mödl. Zimmer
beizbar . auf 15 . März oder
irüher zu miete « gesucht .
Südstadt bevorzugt . Nähere» zu
« rfrigen in der Expedition de»
. Volks 'reund" .

Bekanntmachung .
Maul - und Klauenseuche betr .

In den Stallun en des Franz Jung und Josef Fratz in
Rastatt ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. 1237

Karlsruhe , den 13. Februar 1919.
Bezirksamt.

Bekanntmachung .
Die an die KleinbLndler abgegebenen Echlaldecken werden

an di , Verbraucher von Montag , den 17 . Februar ISIS, an
abgegeben.

Der Preis 'ür di . Decken beträgt Ml . 18 —.
> ul di, HauShaltungS .narken A und ö Nr. SS wird je «in

Stück abgegeben.
Die eingenommenen HauShaltungSmarken sind v ^n den

Geschäften gesammelt bi» zum 5. März 1919 bei der Bekleidung,»
stelle argulierYn . lieber bi« da bin noch unverteilie Mengen
verfügt di« Stadt . Bekleidung»stelle.

Srädt . VeklekduugSstelle . 1235

tritt am 1. Dezember "618Diese ortSpokizeikicheb» Kraft.
Für alle an diesem Tage zu vermietenden Wohnungen hat

der Vermieter gemäß 8 1 binnen einer Woche nach dem Jniraft »
Treten dieser ortSpolizeilichen Vorschrift Anzeige zu erstatten.

8 5-
. —. „- „en die ortspslizeilich « Vorschrift wer,
brn an Geld bis zu 20 M bestraft.

Hagsfeld , den 6, Januar ISIS, 1236

_ Das Bürgrmeisteramt ._

Zuwiderhandlungen

^rbrilrt ! Werde ! föt Om UalksfrcunO.

Karlsruher
Kausfrauenbunl

Im grossen Rathaussaal
Dienstag , den IS . Februar

abends 8 Uhr

Wese» und Weiterverbreitung der Krankheit . Die Räude der
Pferde , Esel, Maul .iere "und Maulesel ist eine ansteckend«, durch
kleine , mit bloßem Auge kaum oder gerade sichtbare Tierchen (Dar-
copteS, oder Termatocoptes -Müben ) verursachte , langsam verlau¬
fende Hautkrankheit. Sie unterliegt der Anzeigepflicht und veteri-
närpolizeilichen Bekämpfung

Die Ueber .ragung der Räudemilben auf gesunde Tiere erfolgt
entweder unmittelbar von erkrankten Tieren oder mittelbar durch
Zw'sckenträger (Stalleinrichtungkgegenstände, Stallgeräte , Be -
sxannungsgeschirre, Reitzeug, Putzzeug , Decken , Kleider de. Wart«.
Personals, Deichsel usw . Tie Räudemilben können auf Zwischen»
rrägern oi» zu 8 Wochen lebens- und übertragungsfähig bleiben .
Die Sarcoptes -Räude ist auch auf den Menschen übertragbar.

Krankheitsmertmake an den Tieren . Je nachdem bei der un-
mittelbaren oder m trelvaren Ansteckung viele oder wenige Räude-
milden auf ein gesunder Tier übertragen worden sind, ist di« Zeit,
die bi » zum Hervor .reten der ersten Krankheitserscheinungen ver¬
gebt , versch.eden und schwankt zwischen 2 und 4 Wochen und darü»
ter . Merkmale der Räude sind best ger Juckreiz , der die Tiere
zum Scheuern und Benagen der erkrankten Hautstellen veranlaßt»
Auftreten non Knötchen oder Bläschen sow :e von Krusten und
Borken an den erkrankten Hautstellen, in den höheren Graden
Ausfall der Haare und Verdickung und Faltenbildung der Haut,
die an ihrer Oberfläche nässend und blutend oder mit grindartigen
Borken be '

etzt sein kann . Ter Juckreiz tritt namentlich w warmen
Stalle und in der Sonnenhitze, hervor . Kratzt man an den er¬
krankten Hau . stellen , so geben die Tiere ofjensichtlicheS Wohl¬
behagen durch Gegendrücken , Einsenken des Rücken» und Flehmeu
mit den Lippen zu erkennen. -

Die Sareoptes -Räude kann am ganzen Körper auftreten. Ei«
beginnt in der Regel am Kopfe , am Halse , an den Schultern, an
der seitlichen Brustwand oder in der Sattellage mit der Bildung
kleiner kahler Herde, die später zu größeren kahlen, mit Krusten
und Borken besetzten Stellen zusammenflietzen können. Die
Termatocoptes-Räude tritt an den mehr geschützten Hautstellen ,
am Grunde der Mähne , unter dem Schopfe , am Schweife , im Kehl«
gang und an den Innenflächen der Schenkel auf und beginnt hiet
mir der Bildung scharf abgegrenzter kahler Herde , die sich lang¬
sam ausbreiten , allmählich aber auch zu größeren kahlen, mu
Krusten und Borken besetzten Stellen zusammenfließen können-

Anzeigepflicht und Maßnahmen vor polizeilichem Einschreiten ,Wenn Einhufer (Pferde . Esel, Maultiere und Maulesel) unter den
Erscheinungen der Räude oder unter Erscheinungen , die den Aus¬
bruch der Räude befürchten lasten , erkranken , so ist unverzüglich de,
Polizeibehörde Anzeige zu machen, auch sind die kranken und ver-
dächt'gen Tiere von Orten , an denen die Gefahr der Ansteckung
fremder Tiere besteht , fernzuhalten. Di» llnterlaffung der An¬
zeige ist strafbar . 12S0

Bezirksamt. — Polizekdrrrktio «.

Bekanntmachung .
Fundsuchen betr .

m Monat Januar 1619 wurden folgend« Gegenständ « aus
dem Fundbüro abgellefert :

1 Damenarmband . 1 Kettchen mit Anhängsel . 1 Ring, 1 Hal».
kette. 1 Uhrkette , 1 silbernes Hals .'ettchen, 1 Damenuhr mit Kecke.
1 Brosch« , 1 silbernes Anhängsel. 1 Damenuhr mit Kette , Halskette ,
1 wollener Schal, 1 Handschuh . 1 Bund Hufeisen , 1 Mützenüberzeug ,
I Hand asche mit Inhalt , 1 Schürzchen , 1 Taschenmester , l Kinder,
pelz, 1 gestrickte Kindermütze, 1 Briefumschlag mit Geld , 1 Pelz¬
kragen, 1 Hund, 1 Zwicker , 1 Tasche mck Inhalt , 1 Paar Turn¬
schuhe , 1 Kinderzipfe'mütze , 1 Brille . 1 Drill chhoje , 1 Paar Kinder¬
handschuhe. 1 Herrensocken , 1 Halsluch, 1 Brille mit Futteral , 1
weiße » Bettuch 1 Handwagen. 1 Bescheinigung über Kriegsanleihe ,mehrere Schlüsselbunde, und Geldbeutel mit und ohne Inhalt , Bar¬
geld, 1 Markschein . 1 Fünfmarkschein, 2 Fünfmarkscheine . 1 Zwel»
markscbein, sowie mehrere im Warenhaus Tietz aufgefundene
Gegenstände.

Die Gegenstände können von den Eigentümern oder sonstigen
Empfangsberechtigten im Zimmer Nr 31 de» BezirksamtSgebäude »
(Eingang Hebelstraße) abgeholt werden. Fall« sich d e Empfang»,
berechtigten nicht rechtzeitig melden , geht das Eigentum an dem
Zundgegenstandenach Jahresfrist auf den Finder oezw. d :e Stadt-
gemeinde über. ILA

Karlsruhe , den 6. Februar 1616.
Bezirksamt — Polizeidirektion .

ron HerrnOekonomieratVielhauer
über

Nticherzeugung u. Nilclaersorgung.
Eintritt frei . Einige rorbeha ' tene Plätse sind

am Saaleingang zu haben.
für 50 Pfg.

1244

Hslzvevgebttng .
Die Rheinbauinspektio» Karlsruhe verdingt 12V Swck Paptzü-

und Weidenstämme au » dem staat-eigenen Rheinvorland der Ge¬
markung Wintersdorf bi» Neuburgweier im schriftlichen Angebott
verfahren in dreizehn Losen

Angebote auf einzelne oder auf alle Lose sind schriftlich , ve»
Wösten, postsrei und mck der Aufschrift „ Holzvergebung versehet« 8 längsten » Samstag , den 22 Februar 1919, vormittags 16 Uh-
bei der Rheinbauinsp. ltion Karlsruhe . Kriegstraße 96, einzureiche^
woselbst auch die Bedingungen zur Einsicht aufliegen und Angebots»
Vordrucke abgegeben werden

Durch den Damimckster Beinert in Pkittersdorf, Rheinwärter
Nachbauer in Wintersüorf und Schneider in Neuburgweier werden
nach vorheriger Benachrichtigung die Pappeln vorgezeigt

Karlsruhe , den 15. Februar 191». 188*
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Liesermz vmGestN
fteincn

<Sanb -, Kalkstein ob. bergl ) .
Die Lieferungvon rund 1650

Gestücksteine» zur Stratzeuunter
Haltung soll in öffentlichem Wett
bewerb vergeben we . den .

Schrift .ive Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis pätestens
Freitag . 28 . Febr . bs . Js .

vormittags 10 Uhr .
beim Tiefbauamt einzureichen .
Ivo d e Bedingungen zur Einsicht
aufli 'gen, und die zu verwen
denden Angebotssormulare ab
gegeben werden. 1214

Karlsruhe , den 14. Febr ISIS
Stabt . Tiefbauamt .

Lieferung von
Granitb ord steinen .

Die Lieferung von 2500 lfd. m
Granitbordsteinen soll in öffent¬
lichem Wetrbeverb vergeben
werden , Schriftliche Angebote
find verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift spätestens
Donnerstag . 27 . Febr . b . Js .

vormittags ! *♦ Uhr
beim Tiesbauamt einzure chen ,
wo die Bedi gungen zur Einsicht
auflie en und die zu verwenden-
den Angebotsformulare abge¬
geben werden. 12 15

Karlsruhe , d,14 . Febr . ISIS.
_ Stäbt . Tiefbauamt .

PMermsteilier »»-.
Am Mittwoch . IS . Febr .

IS IS , vorm , von S Uhr nnd
nachmittags von S Uhr an
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,
1 . Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallene » Pfänder
Nr. 6837 bis mit Nr. 8340

gegen Barzahlung statt.
Das Bersteigerungslokal wird
Stunde vor Bersteigerungs-

bcginn geöffnet .
Die Kasse bleibt am Ver -

steigernngstage sowie am
Nachmittag des vorhergehen -
Tages geschlossen. 1043

Karlsruhe . 21 . Fan . 1919.
Stadt . Pfandleibkasse .

Llssndsimer
Taschen s

für Heizer, Schaffner, Lokomotiv¬
führer und Werkstätten .

ßofferhausGkslj »w.Lämm!e
31 Kroneustraßc 31 .

Vermögens - Aufstellung
Einkommens -Feststellung
Bücher -Einrichtung
Bücher -Orbunng
Steuer - Erklärung

auf gesetzlicher Grundlage
übernimmt persönlich — streng
verschwiegen 7ö8

Oskar Kleinert
Buchhalter — Bücherrevisor

_ Kurvenstratz « Nr . 15 11.

Neues

Sauerkraut
Pfund 33 Pfg.
bei 3 1% A

Vfi Pfg.

Pfund 30 Pfg .

Pfund
bei 10

eingemachte

rote Kuben
( rote Beete )

«ui» 50 «».
Salzgurken
I WgMkk « I

empfehlen 774 I

Beachten Sie unsere Schaufenster . — Verkauf solange Vorrat.

Preiswertes Angebot!

__ Damen - .

Blusen
u. Kostümröcke

Bluse
Bluse
Bluse
Bluse
Bluse
Bluse
Bluse
Bluse
Bluse
Bluse
KosfümrocH
Kostümroch
Kosfümrock
KosfümrocH
Kosfümroch

aus schwarzem Crlpe -Stoff mit Knopf¬
garnierung .
ans dunkelfarbigem Voile, geblümt mit
Hohlsaum und Knopfverzierung . . .
mit Schoss , aus bedrucktem Voile,
mit Taschen und Knopfverzierung . .
aus bedruckt . Batist , apartes Must, mit
Heek . Halsaussch , gr . Matr .-Kragen .
aus Chiffon , rosa , auf Ch fion gefüttert
mit unterlegter Goldbrokatbordüre , .
aus türk , gemust . Seidenvoile , Kragen
und Mansch , mit Rüsch. u. Hohls. gam .
aus schwarzem , leichtem , besticktem
Wc llstoff, Halsausschnitt mit Stola . .
a.8chwarzer, reinwoll . Serge,Seidenkr . u.
Revers m .Seidenpaspol u-Säumchengärn .
aus reinseid Pailette . Schulter gezogen .
Kragen und Manschetten mit Hohlsaum
garniert , verschiedene dunklere Farben
aus reinseid , schwarz bestickt . Japon -
seide , runder gezog . Halsausschnitt .

aus blauemWolIstoff, Mieder
m. Tressen - u . Knopfgarnier ,
a . gemust . Wollstoff, Gürtel
m . Spange u. 2 Taschen .
a.schwarz . Wollstoff,sattelar¬
tig gesteppt , m.Fliegen gam .
aus blau - grün karrierter
weicher Seide , ganz in Fal¬
ten gelegt , mit Gürtel . .
a.blau. u .schwarz .Taffet.neue
mod.Form , Gürtel m .Steppst .

ZZ.SO
zu so
Z9.75
36.00
Z9.S0
45.00
Z9.7S
68.00
6900
69.00
5Z.00
59.00
69.00
1Z8 -
145 .-

. . . . .

Knaben-Anzilge, blau und farbig . . . von 28.00 an
Mädchen -Mäntel in versch. Grössen . . von 25.00 an

Kinder- Loden-Capes versch. Grössen von 12.00 an
iiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiii iiiiiii iiiii iiiiiiiiiiiii iiiiii iiiiii iiiii iii iiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiilii

Knopf
1230

Ahm und Mwart«
werden fachmännisch

repariert bei 8,8

L.TheilaiKtrL
'
r

Hebelstraße Nr . 23
beim Cafö Bauer .

Kaufe altes Gold « . Silber .

0. m. Ulalter
Maler- und Ta-eziergeWst

Durlacherstr . 31 ß
empfiehlt sich zur Ausführung

aller einschlägigen Arbeiten

Eise»b»h«krMen
in allen Größen zu haben in

Weintraubs
jln- u. Berkaufgeschäst

Krouenstraße 38 . ->«<

Stadt. Vierordtbad
KoMensäiirebMerund elegant*

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren nnd Damen

geöffnet Werktags vorm.
9 — 1 Uhr , nachm . 2*/2 bis
7 '/j Uhr , Samstags auch
ül er die Mittagszeit ge¬
öffnet.

An Sonn- und Feiertagen
geschlossen . 397a

macht jedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können. 324
Karl Hummel, »Verder »trasse Nr. ll , Telephon 1547.

Nebenverdienst ! 1069t »

Evtl. Hilfe beim Aufbau der Existenz und bauerndes hohes
Eiukommml Keine Versicherung ! Kein Verkauf an Be¬
kannte ! Keine Schreibarbeiten ! Bequem im Hause ! Aussichts¬
reiche Wege ! Viele Anerkennungen . Verlangen Sie Prospekt
Nr . 8 » von Adresse: Schließfach 121 » Dresden -A. 1.

Brennholz
Buchen und Eichen und fein gespaltenes
Anfeuerholz liefert fortwährend frei ins Haus

Zukod kieuser ---
Lnielingen Telefon 1214.

Soiiülöf inolir. iliirtri iiurlsnilir.
Hiermit ergeht Einladung zu der am Mittwoch , den IS .

b . M . . abends * Uhr , im Saal 3 der Brauerei Schrempp ,
Waldstrasie , stattfindenden 123g

Mitgliederversammlung
Tagesordnung :

Bortrag von Gen. Emil Maier- Heidelberg, Mitglied der
bad. Nationalversammlung über

DieSozialö emokratie und oie politischen
Amwälzungen .

Wir ersuchen unsere Mitglieder die Versammlung zahlreich
zu besuchen. Mitgliedsbuch ist Legitimation .

Der Vorstand .

KoAmmloer -and Mlsnlie-ölM.
Höchst- und Richtpreise

Giltig in der Zeit vom 17. Februar bis 23 . Februar 1919 ein¬
schließlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemeinden deS
Amtsbezirks Karlsruhe .

Gemüse Pfg.
Pfund

Gemüse.

Rosenkohl . 90 Endiviensalat . . .
Winterkohl . 20*
Rotkraut . . . . . . 40 Feldsalat .
Weibkraut . 25 Sellerie .
Wirsing . . . 25 Lauch .
Spinat . 34* Meerrettig . . . .
Schwarzwurzeln . . . 130
Speisemöhren, rot . . 18 Rettig .

. gelb . . 15
Karotten, lange u . rund« 25 Zwiebeln .
Rüben, rote . . . . 18* Sauerkraut . . .

„ weitze . . . . 6 Eingemachte Rüben
Bodenkohlrabi . . . . 8

Stück
12 - 28
Pfund

100
60
40

60—96
Stück
3 - 15
Pfund

60
33
16

An allen Waren, sowohl auf den Märkten wie in sämtlichen
Verkaufsstellen, find die Preise in deutlich sichtbarer Weise auf
festem Material anzubriugen.

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Waren ist verboten .
Jede Ware , die auf dem Wochenmarkte ist, mutz von Beginn und
während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jedermann
abgegeben werden.

Die mit einem Stern versehenen Preise sind Höchstpreise.
Karlsruhe , den 14 . Februar 1919. 1231

Preisprüfuugsstelle für Marktwaren .

bis auf weiteres an Werktagen von S bis 11 Uhr vormittags
in der Gambrinushalle » Erbprinzenstraße 30 ,

iauve Äüvei «
an Werktagen von 2 bis 4 Uhr nachmittags Kaiser Allee 25, '
jedoch nur faßweise » gegen Barzahlung erhältlich. Fässer sind
mitzubringen. 1086

Karlsruhe , den 11 . Februar ISIS.
Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Gesucht
sofort für hier und auswärts gutempfohlene

KWme« , BeWchmm . Zimmer- Md
HMmWeo . Kiicheilmdchen , (»«. Bnffet-

Mleim.
Zeugnisse und Photos an : 1154

StHdt. Arbeitsamt, Karlsruhe
Fachabtlg . für baS Hotel - uub Wirtschafts -Gewerbe

Zähringerstr . 88 (Erdgeschoß ) . Fernspr. 4961 .

Klk
'
iiitte MbkWkiilktti

die zur Vergrötzerung Kapitalien sucht, wolle fick unter
Chiffre 1206 an die Geschäftsstelle des „VoUSfreund "
wenden .

Großer Posten wollene cocoIft

Pferde - Teppiche
190 cm breit , 225 cm lang , gegen Bezugsschein
mit dem schwarzen Aufdruck H. W . abzugeben.

Arthur Baer
Kaiserstraße 133 1 Treppe hoch

----- Eingang bei der kleinen Kirche. -----
3: [fl

Versand- und Kleiderkartons
in allen Grössen stets vorrätig .
Jede gewünschte Grösse kann
sogleich angefertigt werden.

Joh . Nesselhauf
Papierhandlnng— Buchbinderei
Kartonagenfabrik, Schützenstr. 48.
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